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Berlin 


1. märz 1921 


Ign ſeinen Veröffentlichungen über die Bedeutung des 
Saargebiets für Frankreich im „ du Rhin“ triumphiert 
dt. Pierre Bucher über die Erfolge, die die ſyſtematiſche 
ſtanzöſiſche „Umſtellungspolitik“ im Saargebiet innerhalb 
— 4 bat. Wa noch 
iete errei ; s es zu erringen gelte, um den 
Auſchluß des Saargebiets an Frankreich endgültig zu machen, 
ei die Durchführung der Zollunion mit Frankreich und die 
Cinfibrung der Franken währung. Er ſtellt da⸗ 
bei mit Genugtuung Jh daß die Saarregierung (die be⸗ 
lanutlid) eine neutrale Völkerbunds regierung fein ſoll, „um 
de Rechte und das Wohl der Bevölkerung zu ſichern und 
Kankreich volle Freiheit bei der Ausbeutung der Gruben 
n verbürgen“. Artikel 46 des Verſailler Diktats) die 


Atereſſen Frankreichs im Saargebiet wohl begriffen habe. 


Dieſe Anerkennung, die Herr Bucher dem franzöſiſchen 
Propagandiſten unter dem Ehrenſchutz des „neutralen“ 
ſtanzöſiſchen Staatsrats Rault ausſpricht, der nach außen 
hin den Präſidenten der Saarregierungskommiſſion verkör⸗ 

fett, iſt von dieſen Herren richtig verſtanden worden. 


Wert Cin Hauptbollwerk der deutſchen 
Jeſtung im Gaargebiet jetzt genommen 
derden: die deutſche arkwährungl Dieſe 
Stellung wird nicht zum erſtenmal berannt; der erſte An⸗ 
ftutm erfolgte ſchon vor beinahe zwei Jahren. Damals lag 
der Angriffsplan noch ausſchließlich in Händen franzöſiſcher 
Nlitärs vom Stabe des 
argebiets. Man hatte es damals ſehr eilig mit der Er⸗ 
gung dieſer Sache, da man der ſogenannten Friedens⸗ 


beferenz in Paris noch vor der Unterzeichnung des Diktats 


in Verſailles eine beſtehende Tatſache präſentieren wollte, 
im das Saargebiet auf Grund „des Wunſches dieſes Landes, 
angegliedert zu werden,“ einfach einjteden zu 
1 Es konnte daher auch nicht verwunderlich ſein, daß dieſes 


ndeln mußte, um nicht mit dem Verbot, gegen die Inter⸗ 
een Frankreichs zu verſtoßen, in Konflikt zu kommen, und 
ehr ausgedehnte Beratungen und Beſprechungen, die zumeiſt 
nter verſchloſſenen Türen ſtattfanden. 
0 t Erfolg der damaligen Aktion war: die Saar⸗ 
lerölkerung lehnte faſt einmütig die Fran⸗ 
nwährung ab! Wenn trotzdem in einzelnen deut⸗ 
ben Kreiſen Stimmung für die Franken⸗ oder Saarwährung 
beſtand, ſo zeigte ſich hier entweder der Erfolg der fran⸗ 
vi n Hintertürenpropaganda oder die Sucht nach ver⸗ 
Mliden wirtſchaftlichen Vorteilen. Daß der „Neue 
garkurier“ für die Frankenwährung eintrat, bedarf 


politiſchem und wirtſchaftlichem 


Sie gehen mit friſchen Kräften und neuem Mut ans 


berſten Militärverwalters des 


le Frage unter der Militärzenſur allerdings ſehr vorſichtig 


ihrer Wünſche 


heißen, 


Kampf die Frankenwährung. 


eigentlich keiner weiteren Erläuterung, das liegt in ſeiner 
begründet, die Verwelſchung des Saargebiets zu be⸗ 
reiben. 


Es konnte daher auch nicht verwunderlich ſein, daß dieſes 


frankophile Blatt ſehr heftig und gereizt im Herbſt 1919 


den Ausführungen des Reichsbankpräſiden⸗ 


ten v. Glaſenapp entgegentrat, die er in der deutſchen 
Saarpreſſe über die Frage: „Mark⸗ oder Franken⸗ 
währung im Saargebiet“ machte. Wurde doch die 
Frage von einem Sachverſtändigen erörtert, deſſen Schluß⸗ 
folgerungen nach der wirtſchaftlichen, politiſchen und natio⸗ 


nalen Seite weniger mit propagandiſtiſchen 
ot: 


aber mit überzeugenden Gründen die 
wendigkeit der Beibehaltung der Mark⸗ 
währung im Saargebiet nachwies. Unberufene 
und Intereſſentenkreiſe haben zwar mehrfach wipe es dem ge- 
nannten Blatt mit zum Teil ſchlecht verſtellter Heuchelei für 
die Frankenwährung Stimmung zu machen verjudt; nach den 


v. Glaſenappſchen Erörterungen aber konnte man mit 


überzeugenden Gründen nicht mehr aufwarten. Der erſte 
Angriff alſo wurde glücklich ab Miet: 
die deutſche Mark behauptete lid : 

ſchen Saargebiet über den Verſailler Ge⸗ 
waltakt hinaus. 


Nun ſetzte eine neue Politik ein. Die Franken⸗ 


währungſollte auf dem Wege über die Saar⸗ 
arbeiterſchaft eingeführt werden. Man be⸗ 
mühte ſich, ihr einzureden, daß der Franken fünf⸗ bis ſieben⸗ 
fache Kaufkraft gegenüber der minderwertigen Mark habe, 
ſo daß der Arbeiter, wenn er Frankenlohn beziehe, aus aller 
wirtſchaftlichen Not herauskomme. Auch das nützte nichts. 


Die Arbeiter lehnten ab, da die Führer die Falle 


erkannt hatten, in die man ſie locken wollte. Und dennoch 
waren ſich die franzöſiſchen Propagandiſten darüber einig, 
daß nur auf dieſem Wege die Einführung der Frankenwäh⸗ 
rung möglich würde. Deshalb bediente man ſich der Agen⸗ 
ten, Deutſcher, die um ſchnöden Judaslohnes 
willen ſich der franzöſiſchen Propaganda 
verkauften. Sie agitierten nicht für die Frankenwäh⸗ 
rung, ſondern hetzten gegen die Führer der Arbeiter⸗Gewerk⸗ 
ſchaften ſolange, bis in weiteren Kreiſen der Arbeiter die 
Ueberzeugung vorherrſchte: nicht die 
Idee, ſondern die unabhängige bringe ihnen die Erfüllung 
Man wählte fish neue Führer: Becker, 
Wilhelm, Hetterich und wie ſie ſonſt alle 
die dem Frankenteufel erlegen 


waren. Dabei merkte man gar nicht, daß man z. B. mit 
Becker einen Franzoſen aus Forbach ſich zum 
Führer erkoren hatte. 
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Seite 50 „Saar Freund" 2 Nummer 
Es zeigte ſich ſehr bald, daß man ſich r mit den im Landesausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbundez 


neuen Männern neue Führer gewählt hatte, daß dieſe aber 
nicht für die Förderung der gewerkſchaftlichen Organiſation, 
ſondern einzig und allein für die franzöſiſche 
Propaganda tätig waren. And ſie verſtanden die 
Gedankenloſigkeit der Maſſe auszunutzen, die ſich willig für 


die Frankenlöhnung einfangen ließ, nachdem ihr an⸗ 


geblich „zahlenmäßig bewieſen“ wurde, welche „ungeheuren 


wirtſchaftlichen Vorteile“ den Frankenempfängern erwüchſen. 
Die Verhältniſſe waren dieſer Propaganda günſtig; die 


Lebensmittel waren knapp und hielten faſt ihren höchſten 


Stand, wirtſchaftliche Schwierigkeiten drückten die Löhne 


herab, der Franken ſtand um die 700! Und dennoch über⸗ 


raſchte die Abſtimmung, die unter den Mitgliedern des 
Alten Bergarbeiterverbandes unter 


„unabhängiger 
f Abad : Re vorgenommen wurde und eine größere Mehrheit 
1 


ſchieden ab, aber dennoch gab die Entſcheidung der 


„unabhängigen“ Bergleute den Ausſchlag 
für die Einführung der ene 
auf den früher ſtaatlich⸗preußiſchen, jetzt 


franzöſiſchen Saargruben. Die Erwartun⸗ 


gen, die die Bergleute an die Frankenlöhnung geknüpft 
hatten, als fie für fie eintraten, haben ſich nicht erfüllt, 
da erſtens der Franken ſeinen hohen Stand nicht bebielt und 
dann der Wegfall der Lebensmittelzuſchüſſe das Mehr an 
Barentlohnung faſt ausglich. 


Die eifrigen Frankenpropagandiſten im Ge⸗ 


wande deutſcher Arbeiterführer aber ſetzten 
nun ihre Wühlarbeit unter den Hüttenleuten fort. 


Auch hier fanden ſie nach langer Propaganda und harten 
Kämpfen mit den chriſtlichen Metallarbeitern eine Mehr⸗ 
heit für die Frankenlöhnung. | 

Es fehlten nun nur noch die ESiſenbahner und die 
ſaarländiſchen Staats⸗ und Privatbeamten. 


Und hier zeigte ſich mit aller Deutlichkeit die franzö⸗ 


ſiſche „Friß⸗oder⸗Stirb⸗ Politik“ im Saar⸗ 
gebiet. Die Eiſenbahner waren um Lohn⸗ und 
Gehaltserhöhung eingekommen. Da hier Beamte und An⸗ 


geſtellte in Frage kamen. die der Regierungskommiſſion 


unterſtellt find. Jo wurden die Verhandlungen zwiſchen Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahner und der Regierungskommiſſion 
geführt. Dabei wurde ihnen durch den Verkehrsminiſter, 


Major Lambert, erklärt: 


„Eine Aufbeſſerung der Löhne und Gehälter in Mark 
fei völlig ausgeſchloſſen, fie käme nur in Frage, wenn ſich 


die Eiſenbahner für die Frankenlöhnung ausſprechen.“ 


Herr Dr. Pierre Bucher behauptet zwar in ſeinen 


einaanas erwähnten Veröffentlichungen, „daß der fran⸗ 


zöſiſche Präſident der Saarreaieruna zwar 
nicht ein direkter Agent der franzöſiſchen 


Republik“ fet. der Eifer und die Zähiakeit aber. die er 


mit ſeinen däniſch⸗belgiſchen Regierunaskolleoen für die Ein⸗ 


führung der Franfenmahruna im Saaraebiet aufwendet. 


laſſen nicht nur die Möalichkeit. fondern die Gewißheit 


zu. daß Herr Präſident Rault mitſamtſeiner 


Privatſekretärin Blanche regelrechte und 
beauftraate Agenten Frankreichs ſind, 
wobei ihnen Graf Moltke⸗Huitfeld. der Pſeudo⸗ 
Däne und der belaiſche Major Lambert willige 
und nicht aang ſelbſtloſe Hilfe leiſten. 

Einer Deputation der Saarbeamten hat der Prä⸗ 
ſident Rault perſönlich unter Mißbrauch ſeiner Amts⸗ 
hefuanis und unter gröblicher Verlekung der Beſtimmungen 
des Saarbeckenabkommens zu verſtehen gegeben. 


daß er die Forderung der Beamten reſtlos 


bewilligen würde, wenn fie für die Fran⸗ 
kenwährung eintreten.“ | 


Die Eiſenbahner ſowohl wie die Saar⸗ 
3 aber haben beſtimmt und einmütig 
ie Franken währung abgelehnt, haben ſie ab⸗ 
gelehnt, obwobl ihnen ausdrücklich von dem Regierunas⸗ 


präſidenten erklärt wurde, „daß in d eutſchem Gelde 
keine Mehrzahlung erfolgen werde.“ Auch die 


e Einführung der Frankenlöhn ung 
auf den Saargruben brachte. Die Thriſtlichen 
Bergarbeiter lehnten zwar die Frankenlöhnung ent⸗ 


einigten chriſtlichen Gewerkſchaften ſowie 
Verbände der Privat⸗ und Staatsangeſtellttz 
haben die Einführung der Frankenwährung in einem 67 


achten, zu dem fie von der Regierungskommiſſion auf 
In der aus 


fordert worden waren, nachdrücklich verworfen. 
führlichen Begründung wird u. a. geſagt: 
„Die Einführung des Franken würde die 


des Saargebietes von der deutſchen Wirtſchaftsgrurblen 


und den Zwang, ſich der franzöſiſchen anzugliedern, boda, 
ten, und in dieſem Falle würde die Saarinduſtrie eninies 
fein, da fie der franzöſiſchen und belgischen gegenüber nit 
konkurrenzfähig wäre. Weiter würde bei Einfühenn ty 
Franken eine allgemeine Steigerung der Preiſe einkkelen 
und beſonders die allerärmſten Schichten der Bevöllerun 
die Empfänger ſtaatlicher und privater Penſionen, dee 


Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und ſonſtigen 


Rentenempfänger ſchwer treffen.“ 


Ferner hat aud das Angeſtelltenkartell des 
Saargebiets (Afa⸗ Bund) eine entſchieden ableh⸗ 


nende Stellung zur Fran 


kenwährung einge 
nommen und die Anſicht vertreten, e 


„daß die Negierungskommiſſon, wenn nicht durch direltes 
Verbot des Frankenumlaufs, ſo doch durch geeignete andere 
Maßnahmen die Wohlfahrt der Saarbevölkerung mit den 


9 32 der Anlage des Verſailler Vertrages in Einklang zu 


bringen habe. Jedenfalls werde der angebliche Mehrer 


dienſt durch den Frankenlohn infolge der Verteuerung det 


Lebenshaltung wettgemacht, jo daß die Einführung der 
Frankenlöhne weder notwendig noch erwünſcht erſcheine“ i 
Bei den Gaſtwirten und ſonſtigen Gewerbe⸗ 


treibenden wurde vor kurzem ebenfalls angefragt, . 
Franken gewünſcht werden. Dieſe Anfrage ijt von allen Be 
teiligten verneint worden. 


Aus alledem ergibt ſich, daß die weitaus Gele 
kenwährung ablehnt; aud der kleine Teil der We 


Mehrheit der Saarbe völkerung die 


beiterſchaft, der ſeinerzeit infolge Irreführung und in Er⸗ 
wartung großer wirtſchaftlicher Vorteile für die Franken⸗ 


löhnung ſtimmte, dürfte auf Grund der Erfahrungen, die s 
mit dem Frankenlohn gemacht hat, heute ebenfalls ein 


Gegner des Franken geworden ſein. he 
Die Haltung des Präſidenten der Regie 


rungskommiſſion in der Frankenfrage iſt alſos 


ganz und gar unverſtändlich, fie wird nur et: 
klärlich durch die Andeutungen Buchers, daß 


Herr Rault ſich nicht als Beauftragter des Völkerbundes 


betrachtet, „um die Rechte und das Wohl der Bevölkerung 


zu ſichern,“ fondern als Agent Frankreichs, deſſen Pro? 


pagandatätigkeit von der Saarbe völkerung 
bezahlt werden muß. 
zöſiſchen Regierung ſehr viel an der Einführung der Fran 
kenwährung im Saargebiet zu liegen, denn gleichzeitig mut 
der amtswidrigen Propaganda des Herrn Rault beginnt 
auch der frankophile „Neue Saarkurier“ befehlsgemiz 
mit einer neuen Frankenpropaganda. Er „beweiſk 


wieder die „wirtſchaftlichen Vorteile“, die aus der Franken“ 


währung erwachſen und behauptet, daß man in 3% — 
im Saargebiet ſowieſo nicht mehr Zahlungen in 
leiſten könne. Auch der oben genannte Herr Becker, det 


ſich den 


Frankenwährung; er vergißt dabei aber nähere Angaben 
über die Vorteile zu machen, die ih m unbeſtritten die Fran 
ken gebracht haben. 


Das eine aber darf behauptet werden: die Saat, 


bevölkerung ſteht heute der Einführung 
Frankenwährung ferner als je zuvor: 
fie dennoch erfolgen, Jo geſchieht es ope 
Verletzung der Beſtimmungen des Gaara 
kommens und unter gröblichſter Mißachtung 
des Volkswillens im Saargebiet! 


Allerdings ſcheint der fran, 


„Ehrentitel“ „Franken⸗Becker“ en 
worben hat, plädiert in dem genannten Blatt eifrig für die 
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weckrufl 
, man kann euch beſchimpfen, erniedrigen muß man ſich ſelber. 
Feuiſche ſeid ihr, vom höchſten Willen geprägt. Jahrhunderte 
ſthauen auf euch, die unendliche Reihe erhabenſter Geiſter. 
Seid ihrer würdig und haltet zuſammen! Was — 
utſch, 


jonft dorre die Hand euch am Arm und verfaul' euch die Seele 


im Leibe! 
Hermann Stehr im „Oberſchleſien“⸗-Buch 1921. 
Der Saarlande Not 
unter der Fremoͤherrſchaft. 


Dem alten Grundſatze der Entente entſprechend, nach Möglich⸗ 


tit das Geſicht zu wahren, haben die Franzoſen von jeher ver⸗ 
ſich im Saargebiet nur als 


Treuhänder des Völkerbundes 


ſihlten, aber ihre Handlungsweiſe hat dieſe Verſicherungen 
wuernd Lügen geſtraft. Die franzöſiſche Preſſe iſt freilich 
immer etwas offenherziger geweſen, als die amtlichen franzöſiſche 
Stellen und enthüllt hin und wieder 


wirklichen Abſichten der Franzoſen in bezug auf 


das Saargebiet 


nit dankenswerter Deutlichkeit. Selten ijt das aber mit größerer 
Offenheit a hy als in dem Leitartikel, den Pierre Bucher, der 


beben verſtorbene Chef des franzöſiſchen Propagandadienſtes in 
| Clak-Lothringen (Bucher ijt übrigens an den meiſten verkehrten 
Unterdrückungs⸗ und 
Elſaß⸗Lothringen ſchuld), 
Chauvinijtenblatt „Echo du Rhin“ in Mainz veröffentlicht hat. 
Mfolge ſeiner geographiſchen Lage, 


Hetzmaßnahmen der franzöſiſchen Regierung 
in dem bekannten franzöſiſchen 


jo meint Herr Bucher mit 
ner Unbefangenheit, und der durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
ffenen Bedingungen könne das Saargebiet eines 
kagesals eine.der Hauptfiguren auf dem Schach⸗ 


brette der franzöſiſchen Nationalpolitik be⸗ 


ltachtet werden! Die Saargruben dürfe ſich 
Frankreich niemals mehr aus der Hand nehmen 
laſſen. Saargebiet und Lothringen bildeten unbe⸗ 


ibi, wenn das Saarbecken ganz zu ihm gehöre. Durch das 
Mittel der Kohlenverteilung und Feſtſetzung des Kohlenpreiſes je 


nach Belieben ſei es Frankreich gelungen, innerhalb eines Jahres 


len größten Teil der Saarinduſtrie in franzöſiſche 
bände zu bringen. Erſt Herren der Induſtrie würden die 


kanzoſen nach und nach auch in den Handel eindringen, wofür die 
a n⸗ 


btindung der franzöſiſchen ſaacländiſchen' 9 
delskammer ein Beweis fei. Das Zollſyſtem müſſe in politi⸗ 
idem, nicht fiskaliſchem Intereſſe ausgebaut werden. Bucher hofft, 

in etwa 4 Jahren die Zollunion mit Frankreich 


mich die einheitliche Geldwährung ergänzt würde. Die 


tregierung habe die Intereſſen Frankreichs im Saargebiet 
wohl begriffen und franzöſiſche Grubenkontrollen geſchaffen, ſowie 
det franzöſiſchen Republik die Vertretung des Saargebietes 
genüber dem Ausland anvertraut. Die franzöſiſche 
Sdatpolitik müſſe in Einklang gebracht werden 
Mit der franzöſiſchen Rheinlandpolitik. Für die 
Itimmung in 14 Jahren müſſe ſchon jetzt eine metho⸗ 
lide Propaganda einſetzen!! Bucher gibt dabei der 
ſunzöſiſchen Saarpolitik den Vorzug und ſtellt fie der Rheinland⸗ 
Mlitik als Muſter hin. Die franzöſiſchen Truppen im Saargebiet 
ken zwar keine Beſatzungstruppen, doch hätte Frankreich unter 
em Schutze im Saargebiet weit größere und einträglichere 
* te wie z. B. in Mainz oder Speyer. Frankreich beſitze 
le Saargruben, jei Herrin der Zölle und fran⸗ 
liſche Induſtrielle beherrſchten die Induſtrie. 
u lo müſſe Frankreich im Rheinland handeln, wenn Deutſch⸗ 
ſeine Verpflichtungen nicht erfüllen wollte. — Man kann 

‘i u Bucher für dieſes offene Bekenntnis einer ſchönen Seele, das 
e wahren Abſichten der Franzoſen auf das Deutlichſte enthüllt, 
Mt dankbar ſein. Alles an Befürchtungen, was insbeſondere der 
dar⸗Freund“ ſeit Jahr und Tag unabläſſig äußert, und was 


Möſiſcherſeits durchweg als nationaliſtiſche Mache verſchrieen 
ud, iſt hier von autoritativer franzöſiſcher 


Stite beſtätigt worden. 
6 ny im Sinne dieſes Herrn gehen denn auch die Franzoſen 
* in neueſter Zeit im Saargebiet vor. Der Hauptſchlag gegen 
' Deutſchtum, den ſie zurzeit vorbereiten, iſt natürlich 


die Einführung der Frankenwährung. 


arbeiten weiter auf die Erreichung ihres Zieles hin und 
gleichzeitig beſtrebt, das Saargebiet wirtſchaftlich zugrunde 


Sie 


\ 


Saare Freund“ 


| fteitbar eine Einheit. Elſaß⸗Lothringen ſei nur lebens- + 


it 


tragen hat. 


zu richten, um in letzter Stunde als Retter zu erſcheinen, und das 
ganze Wirtſchaftsleben des Saargebietes auf bequeme Weiſe ſich in 
ihre Hände zu ſpielen. Es iſt demgegenüber bemerkenswert, wie 
die weiteſten Schichten der Bevölkerung, insbeſondere die Ar⸗ 
beiterſchaft des Saargebietes ſich immer klarer über die Ziele der 
franzöſiſchen Politik und über den wahren Sinn der Maßnahmen 
der Regierungskommiſſion auf wirtſchaftlichem Gebiete wird. 


Die Einlegung von Feierſchichten, - 


die Die ſcheinbare Aufbeſſerung des Arbeiterverdienſtes iy 
Frankenentlohnung wieder illuſoriſch macht, hat im ganzen 

gebiet lebhafteſte Entrüſtung erregt. Nach eingehenden Berichten 
der Saarpreſſe haben die Saarbergleute in Verſammlungen in 
Saarbrücken gegen die Feierſchichten proteſtiert und dabei betont, 
die Arbeiterſchaft des Saargebietes ſei überzeugt, daß die Re⸗ 
sierungskommiſſion nicht die notwendigen Maßnahmen zur Ver⸗ 


die 


Hinderung dieſer unſozialen und die Arbeiter ſchwer ſchädigenden 


Maßnahme getroffen habe. Die Bergarbeiter des Saargebietes 
ſeien nicht in der Lage, einen größeren Lohnausfall zu ertragen, 
und der durch die Feierſchichten entſtandene Lohnausfall müſſe 
mindeſtens zum Teil vom Arbeitgeber getragen werden. Beſon⸗ 
ders intereſſant war bei der Verſammlung die Feſtſtellung eines 
der Hauptredner, daß die Kohlenkriſe des Saargebiets künſtlich 
von den Franzoſen heraufbeſchworen ſei. In einer 
gleichzeitig abgehaltenen Verſammlung des Gewerkvereins chriſt⸗ 
licher Bergarbeiter wurde u. a. geſagt, die Saarbergarbeiterſchaft 
könne es nicht verſtehen, daß Deutſchland monatlich über 200 000 
Tonnen Ruhrkohlen, die die deutſche Volkswirtſchaft ſehr benötige, 


| an die Entente abliefern ſolle, während auf den Halden der 


Saargruben kein Platz zum Aufſchütten der Kohlen vorhanden ſei. 
Die Bergarbeiter verlangten, ſich im Verein mit der Bezicks⸗ 
leitung des alten Bergarbeiterverbandes unverzüglich an das 
Bureau des Internationalen Bergarbeiterbundes zu wenden, um 


durch gemeinſames Vorgehen der Bergarbeiter der angeſchloſſenen 


Länder zu erreichen, daß ein Teil der zu liefernden Ruhrkohlen 


verbleibt, um jo Abſatzmöglichkeiten für die Saarkohlen zu 


ſchaffen. . einer gemeinſamen Entſchließung wurde Beſeitigung 
jeglicher Feierſchichten, Aufhebung der Kohlenrationierung und 
5 für den Lohnausfall infolge der Feierſchichten ge⸗ 
ordert. 


eines Bergbeamten, in dem die 
Mietspreispolitik der franzöſiſchen Bergverwaltung 


in geradezu auffälliger Weiſe gelobt wird. An Hand einiger 
ſtatiſtiſcher Zahlen glaubt er den Beweis für die erfolgreiche 
Politik der franzöſiſchen Bergverwaltung führen zu können und 
hält es für kein Unglück, daß die Mietspreiſe gegenüber dem 
früheren Zuſtande ganz erheblich geſtiegen ſind, er behauptet ſo⸗ 
gar, daß nur die Anpaſſung der Mietspreiſe an die heutigen Er⸗ 
forderniſſe eine Hebung der Wohnungsnot herbeiführen könne, 
und meint, daß die Wr der franzöſiſchen Bergver⸗ 
waltung vorbildlich ſei. ie ganz anders darüber die 
Bevölkerung und beſonders die Arbeiterſchaft 
denkt, beweiſen die verſchiedenen in der „Volksſti mme“ er⸗ 
ſchienenen Artikel, und man muß danach annehmen, daß der Ar⸗ 
tikelſchreiber den Tatſachen nicht im geringiten Rechnung ge- 
Was die Beweggründe zu dieſen Ausführungen 
über die franzöſiſche Mietspreispolitik geweſen ſein mögen, ent⸗ 
zieht ſich unſerer Beurteilung. Wir verweiſen auch auf den 
unter „Saarbergbau und Saarinduſtrie“ abgedruckten Bericht 
von der Delegierten-Konferenz der Grubenhandwerker, in dem 
mit Schärfe betont wird, daß die Mietpreis politik im 


Bergbau geradezu provozierend wirkt. 


Kennzeichnend für die ungünſtige Wirtſchaftslage 
Saargebietes iſt übrigens auch der inzwiſchen beigelegte 


Streik im Buchdruckergewerbe. 


des 


Es ijt hier nicht der. Ort, auf die formale Berechtigung des 
Streiks nach den tarifvertraglichen Grundſätzen einzugehen. In 


jedem Falle aber ſteht feſt, daß die Forderung der Gehilfen unter 
dem ſchweren Druck der Teuerung, den die franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
politik im Saargebiet heraufbeſchworen hat, durchaus verſtänd⸗ 
lich erſcheint. Es iſt mit Genugtuung zu begrüßen, daß die Bei⸗ 
legung des Streikes in verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen, 
und daß den Gehilfen eine Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen 
Lage zugebilligt iſt. Erfahrungsgemäß pflegen bei allen Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den einzelnen Schichten der deutſchen Bevölkerung 
des Saargebietes die Franzoſen auf die Dauer den Gewinn zu 
haben, und im Intereſſe der nationalen Einigkeit iſt Gebe, wie 
künftig ſtets, beiden Parteien ein möglichſt weites Entgegen⸗ 
kommen anzuempfehlen. 
Neben den eben erwähnten Verſuchen einer 


wirtſchaftlichen Vergewaltigung des Saargebietes 


bemühen ſich die Franzoſen wie ſeit jehet ſo auch jetzt vor allem, 
durch Maßnahmen der verſchiedenſten Art eine innere und äußere 


daar⸗ 


Verſchiedene Saarzeitungen bringen tritiklos den Artikel 
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„ſondern ganz einfach die 
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„Saar ⸗Freund“ 


Abtrennung des Saargebietes von Deutſchland 


herbeizuführen. Nur ſo iſt es beiſpielsweiſe zu verſtehen, wenn 
die Regierungskommiſſion den Schutz der ausländiſchen 
Intereſſen der Bewohner des Saargebietes dec 

ranzöſiſchen Regierung anvertraut hat. Auch im Amts⸗ 

latt hat die Regierungskommiſſion eine Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, nach der die „Saarländer“ im Ausland unter den 
diplomatiſchen und konſulariſchen Schutz Frankreichs genommen 
werden ſollen. Natürlich hat die deutſche Reichsregierung Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Saarregierung darauf aufmerkſam zu 
machen, daß beides den Beſtimmungen des Friedensvertrages 
Serica und daß die im Saar 

erſonen Deut] 


e. Neichsangehörige find, die als 


ch u tz hnen atürlich durch den Ver⸗ 


ſailler nicht genommen. Iizwischen iſt nun 
u n 


auch, um die Loslöſung des Saarlandes vo 
deutlich zu dokumentieren, 


der neue Beamteneid im Saargebiet 


eutſchland recht 


eingeführt, der die Beamten verpflichtet, der Regierungskom⸗ 


miſſion als Vertreterin des Völkerbundes Gehorſam zu ſchwören 
is eine gewiſſenhafte Erfüllung der Dienftobliegendeiten. Ur- 
rünglich hieß es in dem Wortlaute aud „Treue 
iſt im neueſten Amtsblatte berichtigt, und das Wort Treue fehlt 
nunmehr. Es könnte faſt ſcheinen, als ob den Herren von der 
Regierungskommiſſion bei Niederſchrift des Wortes Treue doch 
ſo etwas wie ein moraliſches Bedenken angekommen ſei. > 
Bei der Beſetzung der wichtigſten Beamtenpoſten des Saar⸗ 
gebietes zeigt — wie vor das franzöſiſche Beſtreben der 


Ausſchaltung des deutſchen Elementes. 


Der luxemburgiſche Staatsanwalt Viktor Berg iſt zum General⸗ 
ſtaatsanwalt des Saargebietes ernannt, und 0 

zweite Luxemburger im Verlaufe weniger Monate zu einem wich⸗ 
tigen Poſten im Gerichtsweſen des Saargebietes erhoben. Wenn 


mit iſt nun der 


Fam ſche Blätter hin und wieder triumphierend verkünden, 
as Saargebiet mache einen ganz internationa⸗ 
len und buntſcheckigen Eindruck, ſo iſt das bis zu 
einem gewiſſen Grade fraglos richtig, aber die Schuld daran 
haben nicht etwa die myſtiſchen 150 000 Fra 
menceau im Saargebiet aus dem Erdboden hervorgezaubert hat, 
zahlloſen ausländiſchen 
mit denen die Regierungskommiſſion das 
gargebiet zu überſchwemmen für nötig hält. Wie ſehr der 


Völkerbund übrigens mit der geſamten Taktik der Regierungs- 
kommiſſion zufrieden iſt 


geht insbeſondere daraus hervor, daß 
die Mandatsdauer des Präſidenten und der drei Mitglieder der 


Regierungskommiſſion des Saargebietes bis auf weiteres ver⸗ 


langert worden ſind. | 
Ein kleines, aber 8 Kennzeichen für den Eifer 
der Regierungskommiſſion des Saargebietes, | 


alle Merkmale des Deutſchtums auszurotten, 


iſt der neueſte Ukas dieſer Behörde, in dem den Arbeitern und 
Beamten der Saareiſenbahnen befohlen wird, die Knöpfe an 
den Uniformen, Achſelſtücke und Kokarden an der Mütze ſowie 
überhaupt alles, was an die frühere Reichszuge⸗ 


hörigkeit erinnert, zu entfernen. Es iſt faſt beluſtigend, zu 


en, wie das A der wachſamen Regierungskommiſſion auf 
allen Kleinigkeiten ruht! 
An ihren Grundſätzen hinſichtlich 


der Handhabung der Ausweiſungen 


halten die Franzoſen bezw. hält die Regierungskommiſſion nach 
wie vor feſt. So iſt neben dem Oberſtaatsanwalt Daniels 


der beſonders beliebte erſte Arzt des Arbeiterdorfes Quierſchied, 


Dr. Faber, ausgewieſen worden. Faber war bereits im 
Auguſt 1920 ausgewieſen und kehrte mit Genehmigung der Re⸗ 
gierungskommiſſion nach einigen Wochen wegen eines ſchweren 


Krankheitsfalles in ſeiner Familie zurück. Die Ausweiſung iſt 
um ſo bemerkenswerter, als Dr. Faber Pazifiſt und Demokrat 


war. In Quierſchied iſt die Empörung darüber allgemein, daß 
man dem Orte ohne weiteres ſeinen langbewährten Arzt ge⸗ 
nommen hat. Die Saarbrücker „Volksſtimme“ beleuchtet den 
Fun eingehend und unterſucht vor allem ſeine 2. — Lage. 

s Blatt weiſt mit Recht darauf hin, daß die Ausdehnung der 
Ausweiſungen über den Belagerungszuſtand hinaus mit dem 
nach dem Verſailler Vertrage gültigen deutſchen Geſetz in 
Widerſpruch ſtehe. und daß alle von den Militärbefehlshabern 
getroffenen Beſchränkungen der verfaſſungsmäßigen Garantien 
mit der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes von ſelbſt außer 
Kraft treten. Danach müßten alle Ausgewieſenen ohne be⸗ 
ſondere Erlaubnis der * zurückkehren dürfen. 
Das Blatt will übrigens von kundiger Seite erfahren haben, daß 
die Geſamtregierungskommiſſion noch niemals zu den Aus⸗ 


e biet wohnenden 


(5. Das 


ihren weiteren Kampf und werden 


jen, die Herr Cle⸗ 


— 


weiſungen Stellung genommen habe, und daß niemand den ! 
ſidenten der Regierungskommiſſion auf dieſe Abweichungen von 
deutſchen Geſetz hingewieſen habe. Man wird der „Volksſtimm 
recht geben müſſen, wenn ſie meint, nichts wirke im Saarg 


jo verbitternd als gerade die Ausweiſungen, und durch nichts 
könnte die Regierungskommiſſion jo ſehr zur Beruhigung oe 


Gemüter beitragen als durch Zurücknahme derſelben. 
Unter den | 


franzöſiſchen Propagandiſten 


og ſich beſonders der bekannte Herr Rielewetter, der fd 
eit einiger Zeit den Mitarbeitern des „Neuen Sag 
kuriers“ zugeſellt hat, rührig und emſig. Er hetzt in ſein 
Leibblatt heftig gegen Deutſchland und iſt außerordentlich op 
Parise daß die Deutſchen die von ihm als recht mild bezeichne 
ariſer Forderungen nicht annehmen wollen. In einem 
radezu lächerlich wirkenden Schmähartikel „Die Itbrandſti 
am Werke“ läßt er natürlich wieder einmal die ſogenannten HE 


1 Propagandiſten gar nichts anderes einfällt, ay 
der Verſenkung auftauchen und kennzeichnet fie als eine phy 


deutſchen, die mmer herhalten müſſen, wenn 
iſte 


hafte Mißgeburt von wüſtem Antiſemitismus, lien 


—1 uggenheit und ſeltſam mißverſtandenem Sozialismus“ 
ie 
Eindruck machen. Wir im unbeſetzten Gebiet aberge 


denken unſerer Brüder, die an der Saar ſo tei 
aus harren, mit den treueſten den 188 


helfen wiſſen. 


* 


Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiel, 


In der Sitzung der Stadtverordneten ver ſanxß 


lung in Saarbrücken vom 8. Februar wurde mit 40 gegen 2 


Stimmen die Uebernahme des Schauſpielhauſes auf @ 


Stadt beſchloſſen. — Die Regierungskommiſſion hat genehm 


daß die Geiſtlichen beider Konfeſſionen eine Erhöhen 
von 25 Prozent der Teuerungszulagen nach den Beſtimmungen de 
bayriſchen Miniſterialerlaſſes vom 20. 8. 20 ausgezahlt erbalien 


Ferner hat fie eine Verordnung erlaſſen, nach der die perſönſiche 
Volksſchullaſten auf die Staatskaſſe übernommen werden, de 


Lehrer nach den Gehaltsſätzen der Gruppe 7, 8 und 9 des ens, 


ßiſchen Beamten⸗Dienſteinkommens beſoldet, die entgegengelesien 
Beſtimmungen des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes vom 28. J 
1906 und des bayrijden Beamtenbeſoldungsgeſetzes vom 2. Sum 
1920 aufgehoben werden. — Bei der Uebertragung des Dezernaß 
und der Inſpektion über ſämtliche Volks⸗ und Fortbildung 
ſchulen der Saarpfalz an den Hauptlehrer Groh in St. Jungben 


wurde amtlicherſeits zum erſten Male das Wort „Saarpfalß 
angewendet. — Zur Sicherſtellung und ng bet 


der Ernährung iſt zwiſchen der Regierung der 
der Regierung des Kere ein Vertrag dah 3 
gekommen, daß die Regie der Get für die Bezirke 

und St. Ingbert monatlich je 100 Stück Schlachtvieh un 4 
dem weitere je 200 Stück Rinder (Nutz⸗, Zucht⸗ oder Schlachte 


für das Saargebiet, weiter monatlich 70 000 bis 80 000 Liter 


und- insgeſamt 40 000 Zentner Kartoffeln zur pragibe ſtellen 
wird. Als Ausgleich dürfen aus dem Saargebiet nach der Pia 
beſtimmte Mengen Thomasmehl ausgeführt werden, und e 
iſt feſtgelegt worden, daß ſämtliche Lieferungen zu den deut 
Höchſtpreiſen erfolgen müſſen. — Die Saarbrücker Bolzen 
hat zwecks gründlicher Ausbildung einer größeren Anzahl den 
lizeiwachtmeiſtern eine Polizeiſchule auf längere Zeit en 
richtet. — Akademiſche | 
irtſchaftswiſſenſchaft find in Saarbrücken ins Lehen 
gerufen worden. Die Träger der allen Angeſtellten und Dee 
zugänglichen Lehrkurſe find die Handelskammer, der Schutzven 
für Handel und Gewerbe ſowie ſieben Organiſationen von Be 
amten⸗ und Angeſtelltenverbänden des Saargebietes. Eine finde 
—.— Unterſtützung 5 auch ſeitens der Regierungskommiſſion 
uge gefaßt. — Der Kreis Saarlouis beabſichtigt, auf den m 
mutigen Höhen des Limbergs bei Wallerfangen ein Kindek⸗ 
erholungsheim zu errichten. — Das Haus des Ber 
Ferdinand Walker in Gersweiler ging zum Preiſe von 50 000 
Mark in den Beſitz des Bergmanns Auguſt Gerſtner über 
Die Heringsmühle bei Biſchmisheim ijt von dem bisher 
Beſitzer Kaiſer an die Bruchſche Brauerei verkauft worden, 
die Gebäude weſentlich erweitern und zu einem Ausflu 
umgeſtalten will. Bei der ſchönen Lage am Ausgang des 
— ſteht dem Unternehmen eine gute Zukunft bevor. 
Wohnungsnot in St. Ingbert wird immer grö 
Beſchlagnahme und Rationierung von Wohnungen. Die 
nungskommiſſion hat deshalb in ihrer letzten Sitzung 
die Liſte der Wohnungſuchenden bis zum 1. Auguſt d. > 


1 
ſperren. — Die Grenzkommiſſion wird ihre techniſchen A. 
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arbevölkerung wird er wohl mit dieſen Tiraden ken 


nen gu 


urſe für Handels 


| 
* 
| 4 1114 
Ss | 
| 
* 
15 
| 
Seite 
| 
| 3 
bs 
| 
7 
| 
i beer 
+ 
4 
frühe 
4’ 
| 
: 4 ati 
14 . ag 
14 
1 - 
„ 
Ta 
‘rT 
he 
¢ 
P ied 
| | 7 
1 
| 
ae | 
| 4 
+ 
5 
| 
| 0 
* 
4 
Conn 
117 
q * Leide 
7 iabl 
Gear! 
‘ 
* 
| 
tine 
} 
1 Gin 
4 
4 
‘ 
‘ 
1 * | 
* * 
q 
1 
4 1 
75 
* 
| 
t 4 
t 
| 
14 $ 
A 
ei 
* ‘ 
1 
i om 
0 
ft 
1 
i 
5 43 
“ge 
n 
Pie 
| 
1 
2 
a: 
| 
7 | 
1 % 
* 
N 
4 
| 
| | | 


Sonntag, den 13. Februar als Gaſt des bekannten T. u. Sp. V. 
o in München und — mit dem an zweiter Stelle der Kreis⸗ 


iel 3: 1 für 1860. In der zweiten Halbzeit trat unverkennbar 


se Neffeljohn vom Telegraphenamt Saarlouis in gleicher 


gyomet 5 „Saar Freund“ 
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ein im bayriſchen Teil des Saargebietes bis zum 10. April 
endet haben. Die Bearbeitung des preußiſchen Teiles wird 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. Deutſcherſeits ijt bei der 
miſſion der Landwirt Schwebel aus Meiſenheim tätig, 
als Beigeordneter der Major Wagner aus München zur 
dae ſteht. Die Kommiſſion arbeitet nun faſt ein Jahr lang, 
etdings mit einer viermonatigen Pauſe, in welcher der den 
Franzosen nicht ſympathiſche Oberſt von Xylander, durch 


Fgelerlei Intrigen gezwungen, ſeinen Rücktritt nahm. — Ueber das 


here Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 60 iſt 
ie allerdings nicht erſchöpfende Geſchichte erſchienen und durch 
bherſtleutnant a. D. Schwenke, Lüne, Eiſenbahnweg 9, zu 
Wehen. — —.— Kaiſer, St. Ingbert, erwarb von der 
Rpöſtſchen Grubenverwaltung das neben ſeiner Fabrik gelegene 
Klände mit dem darauf befindlichen Bergamtsgebäude, welch 
für Wohnungen umgebaut werden ſoll. 


Sport. Die Schlußſpiele der Fußball⸗Liga⸗ 


nd : lgt. Im wichtigſten T ſta 


af e beiden führenden Vereine 
Saarkreisliga: Turnverein Burbach und Boruſſia⸗ Neunkirchen 


Pppeniiber. Wir geben nachſtehend den Stand der Liga⸗ 
belle vom 6. 2. 1921 bekannt. 


Tore 

un⸗ ver⸗ unkt⸗ 

: Liga⸗Vereine I Spiele gew. entſch loren 2 

® Souifia Neunkirchen . 18 | 16 2 | — 8821] 34 
K Saar 05 Saarbr. . 18 13 8 2. 5818 29 
18 18 2 3 4919 28 
Gportverein Trier 18 9 2 7 4686 20 
Fertverein Sulzbach. 18 7 2 9 2835 16 
. S. Saarbriiden...] 18 7 1 | 10 23 34 15 

Sp.⸗V. 07 Kreuznach] 18 5 8 10 2152 18 
26.06 Völklingen 18 5 1 12 2243 11 
tivereinigung Oberſt.] 18 8 | 4 11 2046 10 
02 Kreuznach 02..] 18 1 2 15 1864 4 


der Saarkreismeiſter Boruſſia⸗Neunkirchen weilte am 


ubelle Südbayerns ſtehenden Verein ein Freundſchaftsſpiel aus. 
er waren die Neunkirchener gezwungen, mit mehreren Er⸗ 
Mleuten anzutreten, da verſchiedene ihrer beſten Spieler bei 
em Kreisauswahlſpiel in Trier mitwirken mußten. Daß die 
Flarkreisvertreter auch dann noch fo gutes Können zeigten, war 
Beweis ihres eifrigen Trainings. Die erſte Spielzeit brachte 
den ſtets ausgeglichenen Kampf, und bei Halbzeit ſtand das 


he Ueberlegenheit des Platzvereins ein. Ergebnis: 5:2 für 
. — Am ſelben Tage ſtanden ſich Völklingen I und Sport⸗ 
w Altenkeſſel I gegenüber, mit einem Reſultat von 2:3. — 
wichtiges Fußballtreffen fand auch in St. Ingbert ſtatt, und 

zwiſchen den 1. Mannſchaften der Vereinigten Bewegungs⸗ 
Zweibrücken und der Viktoria⸗St. Ingbert um die Meiſter⸗ 
des Weſtpfalzgaues. Die Verteidigungen beider Mann⸗ 
ten ſorgten, daß das Spiel torlos in die Halbzeit ging. Im 
Adſchaftsſpiel ſtanden ſich am 20. Februar auf dem Saar⸗ 
e Ligamannſchaften des Sportklubs Saar 05 


Sportverein Wiesbaden gegenüber. Der Saarflud | 


A in Verlauf des Treffens als beſſer und überlegen und 


Perſonalnachrichten. Die Wahlen der Kirchenreprä⸗ 
tation der evangeliſchen Gemeinde in Alt⸗ 
Starbriiden hatten folgendes Ergebnis: Vom Wahl vor⸗ 
Keller wurden 40, vom ngs “Aan Anſchütz 8 Kandi⸗ 
gewählt. — Verſetzt wurde Amtsgerichtsrat Mander⸗ 
d vom Amtsgericht Saarlouis in gleicher Eigenſchaft an das 

icht Saarbrücken. — Verſetzt wurde ferner Telegraphen⸗ 


idaft nach Saarbrücken und der Juſtizoberſekretär Kockler 
richt Saarlouis an das Amtsgericht Neunkirchen, 
— Wie von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, hat Augen: 
der = Reuntizden ſein Kreistagsmandat nieder⸗ 
er 
0 


Auf Vorſchlag der Schulkommiſſion wählte der Schul⸗ 
. für die neuerrichteten Hilfsſchulklaſſen die Voltsſchul⸗ 
ry Otto Heinz⸗Neunkirchen und Albert Müller⸗ 
trat 


igenwald.. An Stelle der penſionierten Lehrerin Hartung 
Bewerberin Maria Wecker. — Der Juſtizwachtmeiſter 
“f beim Amtsgericht Neunkirchen wurde unterm 1. Februar 
Nafbinmachtmeiſter ernannt. — Die Saarregierung ſoll mit der 
e ng, des ſeinerzeit ſeines Amtes enthobenen Bürger⸗ 
ein Schöneberger, St. Ingbert, inſoweit einverſtanden 
th daß Schöneberger als juriftijher Beirat wirken kann, 
mete verantwortlichen Funktionen, wie die des Biirger- 
, find, ausüben darf. — An Stelle des ſeines Amtes im 


gebiet enthobenen zirksarztes Obermedizinalrat Dr. 


Hörner, der nach Schweinfurt berufen wurde, ſoll Dr. Jäger⸗ 


Landshut als Bezirksarzt nach St. Ingbert kommen. — Die 
am Amtsgericht Homburg wurde vertretungs⸗ 
mete Herrn Referendar Ronde von der Saarregierung über⸗ 
ragen. 


Todesfälle. Der Korrektor Jakob Scheffner, der älteſte 


Buchdruckergehilfe Saarbrückens und wohl auch des ganzen Saar⸗ 
bezirkes, iſt im Alter von nahezu 81 Jahren geſtorben. Bis kurz 
vor ſeinem Tode war Scheffner in ſeinem Berufe bei der „Saar⸗ 
brücker Ztg.“ tätig. Es far n ferner: Rektor a. D. Jaber Boo r, 
70 Jahre; Frau Klara Merling; geb. Becker, 65 

Luiſe Bender, geb. Scherer, 46 . Frau Maria Katharina 
Schmidt, geb. Schmidt, 44 * ſämtlich in Saarbrücken. — 
Penſ. Hüttenarbeiter. Johann ikolaus uchs, 60 Jahre; 
Bürgermeiſtereiſekretär Karl Koch, 44 Jahre; Kaufmann Bern⸗ 


att Adorff, 34 Jahre; Jakob Mook, 61 Jahre; Penſ. 


üttenarbeiter Andreas Leßmeiſter, 59 Jahre; Bergmann 


Ludwig Glaſer, 52 Ja re; Frau Johanna Jäger, geb. Bar⸗ 
bara Lesmeiſter, 56 


fitzer, geb. 


te; Eliſabetha 
atharina Thereſe Lang, geb. 


Bodenſeh, 38 Jahre; Frau 


Müller, 66 Jahre; Frl. Eliſabeth Düppré, 36 Jahre, alle in 


Neunkirchen. — Metzgermeiſter Guſtav Korn, 63 Jahre, in Pütt⸗ 


lingen (Saar). — Frau Ida Pauly, 65 Ja 88 in Merchweiler. 


— Auguſt Berg, 17 Jahre, und Frl. Emilie Weber, beide in 
etzgermeiſter und Gaſtwirt Peter Friſch in 


Saarlouis. — 
Merzig. 


Aus unſerem nachbarlande €lfaf- zothringen. 


Die nun ſchon ſeit Monaten langſam aber ſicher — 4 
Wirtſchaftskrifis des Weltmarktes hat die geſamte 72 
induſtrie des Landes bereits empfindlich betroffen. e kritiſche 


Lage der an erſter Stelle ſtehenden Textilinduſtrie des Ober⸗ 


Elſa ben wir bereits gewürdigt. Auch die lothringiſche Eiſen⸗ 
i krankt ſchon am gleichen Uebel. Am 1. Januar d. J. 
waren in Lothringen nur noch 27 Hochöfen von insgeſamt 65 
in Betrieb. Das ergibt demnach einen Produktionsausfall von 
60 Prozent. Auch im lothringiſchen Kohlenrevier macht ſich 
genau wie im Saargebiet ein Ueberfluß an Kohlen bemerkbar; 
ebenſo klagen die Glasinduſtrie, Fayence⸗ und eee 
Salz⸗ und Papiermahlinduſtrie über zunehmende Knappheit der 


Aufträge und abwartender Haltung der Großabnehmer. — Die 


meiſten Opfer im Bergbau hat im neuen Jahre bis heute 
die Grube „Karl Ferdinand“ in Großhettingen gefordert. Dieſer 
Tage iſt abermals ein Schlepper von herabſtürzenden Geſteins⸗ 
— * verſchüttet worden und erſchlagen. — Die Gemeinde 
Forbach hat den Verkauf des alten S loties pe Preiſe 
von 200 000 nken an den Bezirk 1 — n. — in ſaar⸗ 
ländiſchen ifferkreiſen bekannte Schiffswerft Heinrich Braun 
aus Brebach verlegt gegenwärtig ihre Reparaturwerkſtätten in 
die Nähe von Saargemünd, an die Mündung der Blies in die 
kanaliſierte Saar. — Ein kürzlich in Elſaß⸗Lothringen von Hand 
zu Hand verbreitetes gedrucktes Gedicht, das in den franzöſiſchen 


Kreiſen heftigſte Erregung und Beunruhigung hervorgerufen hat 


und über die Stimmung des Landes ein hervorragendes Zeugnis 
ablegt, verdient nicht wegen der Form, wohl aber wegen des 
Inhalts an dieſer Stelle n zu werden. Es laute: 
Kurze Flitterwochen! | 

Das Freie Elſaß knurrt und ſchilt; 

Begoſſen Pudels Ebenbild. 
Mühlhauſen und Kolmar im Ausſtand verharren, 

Auf den Dörfern flammt der Wackeszorn. 


Er tobt vor Wut darüber und ſchnauft, 
Was ſich Herrn Millerands Klüngel erlaubt. 


Mißachtung, elſäſſiſche Eigenart, 
Und Sean der von Eigenart ſtarrt. 


Selbſt Blumenthal und Wetterlé, ) 
Verwünſchen die Wirtſchaft der Vetterle. 

Sie nennen die Herren „comme il faut“ 
Spitzbuben, Verräter, Schufte und ſo 

Man denke ſich ſolch ein Galgengeſicht, 

Wenn Wetterlé von Kanaillen ſpricht. 

Wie raſch doch Frankreich, ruft man beherzt, 
Sich alle Sympathien verſcherzt. ö 
Die Patrioten von Straßburg drohen 

Mit inneren 

So hat ſich keiner die Choſe gedacht, 

Jetzt werden wir gründlich deutsch. gemacht. 
Was dem Schwob in vielen Jahren nicht gelang, 
In wenigen Monaten vollbracht es 90 — 
„Merde La France“ et „vive le Prusse“, 
Die Welſchen müſſen zum Ländle nus! 
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Saarbrücken und St. Johann um 1750. 


Aus dem beſetzten Rheinland. 


Unglaubliches wird wieder einmal den 
Deutſchen zugemutet. In einem kürzlich ergangenen 
Rundſchreiben der franzöſiſchen Delegation wurde den Landräten, 
Bürgermeiſtern, Geiſtlichen und anderen maßgebenden Perſonen 
des Rheinlandes nahegelegt, die Wiederherſtellung der Zer⸗ 
ſtörungen im ehemaligen Kriegsgebiet in Augenſchein zu nehmen, 
um die rheiniſche Bevölkerung über den Um- 
fang der Zerſtörungen aufzuklären. Man mutet, 
unverſchämt wie immer, deutſchen Behörden zu, nach getaner 
Reiſe zugunſten der Franzoſen in rheiniſchen Zeitungen als Kron⸗ 

zeugen angeblicher deutſcher Schuld und Schmach aufzutreten, um 
damit nachher bei den Neutralen hauſieren gehen zu können. Wir 
brauchen uns nur unſere zerſtörten Burgen im rheiniſchen Gebiet, 
in der Pfalz und Heidelberg anzuſehen, dann haben wir unend⸗ 
lich viele Zeugen für den — a Vandalismus, der wieder 
und immer wieder mit frecher Raub⸗ und Mordluſt den Frieden 
Europas erſchüttert hat. — Von franzöſiſcher Seite wird tenden⸗ 
tiös die Nachricht verbreitet, daß die farbigen Truppen aus dem 
Rheinlande zurückgezogen ſeien. Das iſt eine wiſſentliche Lüge. 
Im Anfang d. J. befanden ſich nach unſeren Feſtſtellungen noch 
25000 Mann farbige franzöſiſche Truppen, größ⸗ 
tenteils Marokkaner und Algerier, außerdem Anamiten, Ton⸗ 
kineſen, Madagaſſen und über 200 Senegalneger unter der fran⸗ 
öſiſchen Beſatzung. Zudem haben wir auch in unſerer vorigen 


ummer berichten müſſen, daß weitere Verſtärkungen 


der Kolonialtruppen aus Südfrankreich im Anzuge ſind. 
— Vom franzöſiſchen Brückenkopfkommandanten in Kehl wurde 
kürzlich ein Einwohner zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Tagen 
wegen Beſatzungstruppen“ ver⸗ 
urteilt. Das furchtbare Vergehen beſtand in der harmloſen Tat⸗ 
ſache, daß der Beſtrafte in einer Wirtſchaft auf einem Muſikauto⸗ 
maten das Lied: „Heil dir im Siegerkranz“ hatte ſpielen laſſen. 


Wirtſchaftliche Nachrichten. 

Die Regelung der Baukoſtenzuſchüſſe im Saargebiet. 

Der von der Regierungskommiſſion gegründete Wohnungs⸗ 
bauverband der Gemeinden des Saargebiets nahm in ſeiner am 
11. Februar in Saarbrücken abgehaltenen 2. Verbandsverſamm⸗ 
lung Stellung zu der Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen. 
Nach eingehender Durchberatung nahm die Verſammlung die von 
der Verbandsverwaltung unter Mithilfe einer aus der Verbands⸗ 
verſammlung gewählten Kommiſſion vorbereitete Zuſchußordnung 
an, nachdem noch mehrere Verbeſſerungen vorgenommen worden 
waren. 


Verfügung der Regierungskommiſſion betr. den Handels⸗ 
ausweis im Saargebiet. 


Unter Aufhebung der Verfügung des Generals Wirbel iſt 
beſtimmt worden, daß jeder im Saargebiet Handel⸗ oder Gewerbe⸗ 
treibende ſich in den Beſitz eines Handelsausweiſes ſetzen 
muß. Als ſolcher gilt im Sinne der Verordnung eine Beſchei⸗ 


nigung der Eintragung in das Handelsregiſter, der Wander⸗ 


gewerbeſchein für das Saargebiet, die beſondere Erlaubnis für 
den Handel mit Vieh, für den Großhandel mit Tabak, Lebens⸗ 
und Futtermitteln, Wein und Papier und die graue und grüne 
Legitimationskarte für inländiſche Kaufleute, Handelsreiſende 
eder Agenten. Für Nichtſaarländer wird der Handelsausweis 
as das Saargebiet von der Abteilung Handel und Gewerbe der 
egierungskommiſſion des Saargebietes ausgeſtellt. Die Handels⸗ 
ausweiſe des Deutſchen Reiches, der franzöſiſchen Republik und des 
vorgenannten Sinne für das 
et gültig. In Zweifelsfällen entſcheidet ü ie Gültig⸗ 

keit die Abteilung Handel und — 

* 


(November 108 585 To.), 
Gruben 29 048 To. (November 2610 To.). Zum Verkauf verfügen 


Sonſtige wirtſchaſtliche Nachrichten. 
Ueber „Das Loch an der Saar“ hat die 
Metzer Handelskammer an das Generalfommifjariat yyy | 
Elſaß⸗Lothringen eine Beſchwerde gerichtet, auf F 
deren der Direktor der Abteilung für Handel und % 
duſtrie in der Straßburger Regierung an das franzöſſſch 
Handelsminiſterinm das Erſuchen gerichtet hat, die durg 
das Verſailler Diktat vorgeſehenen Kontingente zu ge. 
tifizieren. — Die Teuerungszulagen der Beam 
des Saargebietes wurden durch Beſchluß der Regierung 
kommiſſion mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1 
von 50 auf 67 Prozent erhöht. — Das Bankhaus Geiß 
Röchling, Saarbrücken, hat ſich an der Firma tit 
Groß in Boppard kommanditariſch beteiligt. — bs 
dem Sitze in Saarbrücken ijt kürzlich die erſte Einkaußß 
— und Produktions⸗Genoſſenſchaft der Galtming | 
im Saargebiet gebildet worden. — Im Kreiſe Sage | 
louis ſollen vorläufig keine Konzeſſionen oder Uebertragung 
von Konzeſſionen behufs Branntweinverkauf erteilt weng 


Saarbergbau und Saarin dustrie. 


Produktionsſtatiſtik der Saargruben im Jahre 1920. Nac 
dem nunmehr die Förderzahlen des Monats Dezember bekam 
eworden find, ijt es möglich, einen Ueberblick über die geſan 
roduktion des verfloſſenen Jahres iu geben. Die reine Forde 
rung betrug im Dezember 873224 To. (November 798093 % 
Oktober 846 629 To., die Arbeiterzahl 71 383 (November 710 
der Selbſtverbrauch der Gruben und ihrer Arbeiter 97 868 Tp. 
die Lieferung an die Koksöfen der | 


waren 744705 To. (November 662 576 To.). Auf den Halden 
lagen Ende Dezember 163 993 To. (November 87 158 To.) Kohle 
— Im Jahre 1920 wurden auf den Saargruben demnach ins 
ſamt 941 433 To. Kohlen gefördert gegenüber 8 537 207 To Mm 


Jahre 1919. 


Steuerabzüge für Bergleute. Betreffs der Beſteuerung ist 
Friſt der Selbſteinſchätzung für das über 15 000 M. ſteuerpflih 
tige Einkommen vorläufig bis 1. März verlängert. Die Regie 


rungskommiſſion hat die Anträge der Organiſation betreffs Be 
oat ri. der Bergarbeiter in einer Sitzung am 10. Februar fit 
as Steuerjahr 1921/22 wie folgt entſchieden: rae By 199 
„über Tag 


geld für Berg⸗ und Feuerarbeiter unter Tage 1500 
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ler im Saargebiet 

vetracht kommenden 

Arbeitgeber als 

itheitneh mer, un- 
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nden werden kann. 
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ferenz der Gruben⸗ 
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en und Heizer im 
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den Brennpunkt der 
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„Saar Freund“ 
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% M. — Für Schlafhausbewohner ee zweiten Haushalt 900 
B wort, der Hektar Land ijt im Durchſchnitt mit 1000 M. zu ver⸗ 
feuern, je nach Lage der Verhältniſſe iſt von der Veranlagungs⸗ 
Amiſſion zu entſcheiden. — Der Mietwert der eigenen Woh⸗ 
ng iſt im Verhältnis der Mietſteigerung mit 25 Prozent auf 
Friedenspreis einzuſtellen. — Organiſationsgelder ſind nicht 
— Teuerungszulagen, Kinder- und Frauengelder 
ind nicht abzugsfähig, da die Bergarbeiter keine Staatsarbeiter 
r find. — Der Franken wird mit 3,50 M. zur Steuer umge⸗ 
uahnet. — Eine weitere Verlängerung der Friſt für die Selbſt⸗ 
Acchätzung ijt, wie wir erfahren, nicht mehr möglich. 
Die Grubenmetallarbeiter haben zur Lage im Saargebiet in 
der Reihe gut beſuchter Verſammlungen am 19. Februar er⸗ 
ut Stellung genommen. Allgemein wurde der Meinung Aus⸗ 
kuck gegeben, „daß das Einlegen von Feierſchichten im Saarberg⸗ 
fou gegenüber der Belegſchaft ſelbſt, wie auch gegenüber der In⸗ 
trie nicht zu rechtfertigen ſei. In dieſer Zeit der Kriſe habe der 
Mebeitgeber die Pflicht, alle fiskaliſchen Rückſichten beiſeite zu 
fellen, Der ſeitens der Bergwerksdirektion vorgelegte Entwurf 
ur neuen Arbeitsordnung laſſe das Eingehen auf die von Grund 
uf geänderte Stellung der Arbeiterſchaft im Wirtſchaftsleben, zu 
een auch der nunmehr ſtaatliche franzöſiſche Bergbau an der 
| Goat gehöre, ver miſſen.“ Die Grubenmetallarbeiter ſind der 


Auffaſſung, daß nur durch geeinigtes Zuſammenarbeiten 


kohlenbergwerke der Adminiſtration des Mines Domaniales 

Francaiſes du Baſſin de la Sarre“, das eine weitere 

Verſklavung ſtatt Befreiung in ſich verbirgt. 

Die Verſammlung ſetzt in ihre Vertreter das Vertrauen 
und verlangt von ihnen, bei den Verhandlungen am kommen⸗ 
den Montag bei der Bergverwaltung, daß ſie alles einſetzen, 
um dem Saargruben⸗Protzentum den Willen der 

Arbeiterſchaft unverblümt vorzutragen, ihr zu ſagen, daß ſie 

ſich gegen jede Reduzierung der Löhne bis zur äußerſten 

Konſequenz wehren. 

Die Beweggründe der Bergverwaltung, in Lohnverhand⸗ 
lungen einzutreten, ſind der Arbeiterſchaft fremd, da immer 
noch mit einer aufſteigenden Tendenz der Haushaltungskoſten 
gerechnet werden muß. . 

Die 

Kommende die Verantwortung tragen.“ 

Die Arbeitsordnung wurde einer Kommiſſion zur Beratung 
überwieſen, um dem Grubenhandwerkerſtand Rechnung zu tragen, 
die ſich auch mit der Ausarbeitung eines Lehrlingsvertrages zu 
beſchäftigen hat. 


Kündigung des Lohntariſes bei der Schwerinduſtrie im Saar⸗ 


gebiet. Dunkle Schatten breiten ſich über das Saargebiet, die 
Wirtſchaftskriſe, die im. Reich und im Ausland immer mehr 
: ihre Kreiſe zieht, greift 


Shreiben der Admi⸗ 
Uſttation des Mi⸗ 
les Domaniales 
du 
aſſin de la Sarre 
vom 18. Februar 
nan den D. M. V. 
Saargebiet: 
„Ich erſuche hier⸗ 
durch die dortige 
Organiſation 
zu den am Mon⸗ 
tag, dem 1. d. M., : 


tungsgebäudes 
handlungen ihre 
wollen.“ 


Die Delegierten erklären, daß derartige plötzliche 
Einladung provokatoriſche Wirkung habe, die nur 


ſtatt findenden 


Lohnver⸗ 
Vertreter 


entſenden zu 


| Mth Verſtändigung der Belegſchaft, durch gemeinſame Arbeit ab— 


wehrt werden müſſe. 

Jolgende Reſolution fand einſtimmige Annahme: | 
„Die heute, am 20. 2. 1921 im Volkshaus zu Neunkirchen, 
Hüttenbergſtr 43, tagende Grubenhandwerfer-, Maſchiniſten⸗ 
165 und Heizer⸗Konferenz (Sektion des Deutſchen Metallarbeiter— 
Verbandes), die von Delegierten aller Bezirke des Saar⸗ 
gebiets beſucht ijt, erhebt flammenden Proteſt 
gegen die ſich im Saargebiet geltend machende 
Unterdrückung der Saararbeiterſchaft. Großes 


Befremden haben die Feierſchichten gebracht und noch. 
res Befremden die plötzliche Einladung zwecks 


Die Verſammelten erklären, 
daß Lohnverhandlungen mit abſteigender Tendenz für die ge- 
a lamte Arbeiterſchaft des Saargebiets zur Stunde undisku⸗ 


label ſeien. Sie erklären, unter keinen Umſtän⸗ 


en auf eine Lohn reduzierung einzugehen, 

lelange nicht der Reallohn erkeicht iſt. Ein 

a Warenabbau iſt merklich nicht in Erſcheinung getreten. 

wJ½hDie Steuerbelaſtung der Saararbeiter⸗ 

caft iſt den Arbeitern anderer Länder gegenüber geradezu 
himmelſchreiend. 

Die Mietpreispolitik im Bergbau wirkt 
Dtovozierend und kann von der Arbeiterſchaft 
nur verurteilt werden. Dazu noch das Knebe⸗ 


lungsſtatut von „Arbeitsordnung für die Stein⸗ 


| Saarlouis: Fort Vauban. 
nachm. 3 Uhr, im Sitzungsſaale unſeres Verwal— 


—.— nun auch weiter auf das 
SSaargebiet über und die 


weihten Kreiſen gehegt 
wurden, werden leider 

mehr und mehr zur Tat⸗ 
ſache. Zu den Feier⸗ 
ſchichten auf den 


den Kündigungen 
und Feierſchichten 
auf den Hütten we t- 
ken tritt nun ganz 
plötzlich noch die Kün⸗ 
digung des am 8. De⸗ 
zember v. J abgeſchloſſe⸗ 
nen Lohntarifes 
für die Schwerinduſtrie, 
ausgeſprochen von den 


terorganiſationen haben 
ſofort ihre Maßnahmen 
getroffen und werden al⸗ 
les einſetzen, um die nach⸗ 
teiligen Wirkungen von 


zuhalten. Unter ande⸗ 
e tem hat der Metall⸗ 
arbeiterverband an den Arbeitgeberverband der Saac⸗ 
induſtrie ein Proteſtſchreiben gerichtet, in deſſen Schluß es heißt: 
„Mit der Schilderung der augenblicklichen Situation wird die Bitte 
verbunden, die Regierungskommiſſion möge ihrerſeits alle Maß⸗ 
nahmen in die Wege leiten, die geeignet erſcheinen, die der Ar⸗ 
beiterſchaft drohende Kataſtrophe abzuwenden.“ 


Jubiläum. Am 6. Februar konnten auf der Grube Hirſch⸗ 


bach bei Dudweiler 14 Bergleute auf eine 40 jährige 


bergmänniſche Tätigkeit zurückblicken. Es ſind: L. Alt⸗ 
peter, Fr. Altpeter, Ph. Brückner. J. Blatter, L. Büch, J. Eberle, 
Frz. Gneiſt, J. Wung, J. Mohr, L. Minke, Frz. Strauch, 
Fr. Schwinn, Fr. Wunn und Ph. Wunn. 


Wanderungen an der Saar. 


Mit 9 Abbildungen. 
Von M. Beckers. 


(Schluß.) 


In der Nähe von Hilbringen liegt das Hofgut Weiten. 
Unter den ſchattigen Kaſtanien iſt gut ruhen und ein Imbiß nach 
dem Marſch iſt uns beiden willkommen. Mein Dackel hat hier 
auch noch beſondere Intereſſen. Schon erſcheint er mit einem 
kleinen Pinſcher, mit dem er offenbar Freundſchaft ſchloß. Leider 
kann ich ſeinen Gefühlen nicht Rechnung tragen, wir müſſen 
weiter. Ein feudaler Herrenſitz, alle Häuſer überragend, erhebt 
ſich links von der Straße aus Baumgruppen und blühenden 
Blumen. Von ſeiner Höhe dich von; er das Dorf und die Gegend. 
1745 begann Francois Dietrich von Maurice den Bau, er kam von 


der Siersburg. Anſcheinend reichten aber ſpäter ſeine Mittel 


nicht aus, das Haus zu vollenden. So war er genötigt, ſelbſt mit 


Bergver waltung möge für all das 
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Befürchtungen, die ſeit 
längerer Zeit in einge⸗ 


Saargruben, zu 
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Hilbringen bei Mer zig mi 


Angeſichts gekarrt haben. Dieſe Arbeiten mögen dem Herrn 
ſchwer geworden fein, fo daß er wohl recht hatte, wenn er ſagte, 
„das iſt meine Galeere“. Im Volksmund heißt der Platz vor 
dem Herrenhaus noch heute „de Gali“. Leider hat man das alte 
verwitterte Wappen durch ein modernes Relief erſetzt. Auch 
Möbel und Gobelins, die ſchadhaft waren, ſind entfernt worden. 
So erinnert nur der ſtolze Bau, die ſchöne alte Treppe, die hohen 
weiten Zimmer, die breiten Gänge an die Zeit der Entſtehung, 
wo es noch keine Wohnungsnot gab, und wo man noch verſchwen⸗ 
deriſch mit dem Raum umgehen durfte. Die ſchöne neue Kirche 
kann ich nicht betreten, weil mein Troll ſonſt totſicher nach einigen 

Minuten auch erſcheinen würde. Beſonderes bietet der Ort nicht. 

Im 14.—16 Jahrhundert ſaß hier ein mächtiges Geſchlecht. Wie 

die übrigen Geſchlechter der Gegend war es den Herren von 

Montclair zinspflichtig. Hildebringa wird ſchon 1147 als Pfarrei 
enannt, die nach Mettlach wallfahrten mußte. 1778 hatte der 
rt 9 Ackersleute, 35 Tagelöhner, 5 Witwen, 8 Bettler und 

3 Juden. Damals bezog die Pfarrei, es gehörten Fitten, 
Ballern, Rech und Ripplingen dazu, die Hälfte des Ertrages 
der Fähre, der ſich 1789 auf 119 Taler belief. 

eine Brücke Hilbringen mit Merzig. Weiter führt mich die 

Straße nach Ballern, dem alten Baldringen. Auch hier ſaß ein 
1 1371 verkauften die Herren ihre Güter bei 
t. Gangolf dem Kloſter Mettlach, 1364 und 1398 kaufte Mettlach 
von Johann und Heinrich von Baldringen und Johann Henni⸗ 
kins weitere Güter zu St. Gangolf und Beſſeringen. Die 
amilie führte auch den Namen 

1 werden daher auch urkundlich das Walengut genannt. 
m letzten Haus des Dorfes mache ich Halt. Der jetzige Beſitzer 
iſt nicht zu Hauſe, fo trete ich denn in den Garten. Da ijt noch 
die Laube an der Mauer mit dem herrlichen Ausblick in den 

Saargau. Lange ſitze ich auf dem Mauerrand und träume mich 
rück in frühere Zeiten, zu den lieben Menſchen, mit denen ich 
ier ſchöne glückliche Stunden verlebte. Der alte Herr, ein kern⸗ 

deutſcher Mann, ſchläft lange ſchon auf dem Dorffriedhof. Seine 

N liebenswürdige Frau Chriſtine ijt fortgezogen zu ihren 
indern in die große Stadt. Die Blumen blühen noch wie einſt, 

wie einſt liegt das weite Land vor mir in der Sonne. „Die alte 

iron iſt erwacht, und fingt und flüſtert, weint und lacht. Sie 
zieht um ſich den Zauberkreis von Wunſch und Wahn.“ 

6 Ein leiſer klagender Ton, ein mahnendes Kratzen meines 
Troll weckt mich aus den Hererzuiß lieben Erinnerungen. Und 
weiter wandern wir, durch Rech und Schwemlingen. Und wieder 

ftebe ich auf einer Brücke. Vor mir liegt das weite Tal, im 
orden der ſchmale Spalt, den ſich einſt die Waſſer brachen. Hier 

beginnt die Saarſchleife, ſich um den Berg zu ſchlingen. Auf der 

Spitze halb verſteckt im Grünen die Ruine Montclair. Gegen⸗ 
über ſoll Saarſtein gelegen haben, von Balduin gebaut, um 
* u zwingen. Das Tal iſt ganz eng geworden, denn 

e Berge 
nur Raum bleibt für den Fluß und einen ſchmalen Pfad. 

Häuschen von Dreisbach und Stein ſitzen am Ufer der Saar, 

iigen ſich im klaren Spiegel und nicken einander freundlich zu. 
on der Höhe ſchaut das Kirchlein St. Gangolf auf mich sere 

Hinter Beſſeringen fteht etwas abſeits in einem kleinen Wieſental 

ne Mühle. 1818 fand man hier außer Ziegeln zwiſchen altem 
erwerk einen Moſaikboden. Der Sage nach ſtand hier ein 
altes Schloß oder ein Tempel. Die Straße eilt nun ſchnell der 

Stadt . Bald hat die Sonne ihren Lauf vollendet. Schon 
winten die weißen i ed des Wieſenhofes aus dem 
Grünen herüber. Es iſt die Meierei der Heil⸗ und Pflegeanſtalt. 
Dieſe ruht von Sonnengold ganz übergoſſen wie eine ſchöne 
Gartenjtadt am Fuße des Kieſelberges. Nun ſchreite ich auf dem 
Pflaſter der Trierer Straße. Trotz meiner Müdigkeit mache 


t Hofgut Weiten. 
(Abb. 5 zum Artikel: Wanderungen an der Saar.) 


Hand anzulegen. Steine und Mörtel fol er im Schweiße ſeines 


Was jeder Deutſche vom Friedens ve 


vertrage von Verſailles beſchäftigen. 
bedingt notwendig, daß der 


geſe 
Deutſchen endlich die Luſt 
gezänk gegenſeitig zu bekämpfen. Möge 
regierung dazu aufraffen, 
tikel des Schandvertrages 
Mindeſtens aber müßten 
richtungen | | 
wöchentlich Auszüge aus dem ſchändlichſten aller Friedens 
verträge bringen. 


und den Text der n das 


Vereinbarung. Er umfaßt 248 


eiten. 
Jetzt verbindet Eingange iſt bemerkenswert, daß die Dertreier der alliierten un 


ale von Baldringen, ihre Be⸗ 


nd rechts und links faſt zuſammengetreten, fo bab 
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wiſſen muß!! 
Von A. Eichhoff, Bez.⸗Verordneter in Berlin. 


Es gehört viel Ueberwindung dazu, ſich mit dem Scha 4 

Trotzdem wäre es 

che täglich ein paar Wrtiel 

ame. Viellei — 
dazu vergehen. lich dur 

die 2 


aus ihm vorgeſetzt 


einige der ſchmachvollſten 


die Tageszeitungen aller Parties 


Deutſchlands täglich oder doch wenigſten 


tokoll und die 
n an jeinem 


Der Vertrag enthält vier Hauptteile: das Sa am 
ro 


aſſoziierten Mächte außer der Angabe ſämtlicher Titel als mit 


„Ehrenwerte“ und „Sehr Ehrenwerte“ Herren, ja ſelbſt die Verttein 
der Negerſtaaten mindeſtens als „Herren“ bezeichnet werden, wi 


rend man den Vertreter des Deutſchen Reiches nur den Dr. Bel, 


Reichsminiſter, nennt. Der I. Teil behandelt in 26 Artikeln dee 
Völberbundſatzung, in denen viel von Ehre und Geredtight — 
gefabelt wird. 
der Bundesverſammlung und die erſte Tagung des Rates 


ch Artikel 5 Abſ. 4 erfolgen die erſte T 


‘= Dorf Steinbach. 


(Abb. 6 zum Arkikel: Wanderungen an der Saat.) 
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Dorf Dreisbach. 


(Abb. 7 zum Artikel: Wanderungen an der Saat.) 


mbmewiixdige’ Deutschland, denn England, 


4 


dufte es für Deutſchland immerhin vortei 
ehören, weil dann dem galliſchen Hahn do 


bortgeſchrittenen“ Nationen, zu denen 
teſtaaten rechnen, nicht aber Deutſch⸗ 
Im Il. Teil find Deutſchlands neue 
Gtengen feſtgelegt (Artikel 27—30), während 
. Teil (Artikel 31—117) politiſche Be⸗ 
| nun en über Europa enthält und im 
Abſchniit der Reihe nach: Belgien, 
burg. das linke Rheinufer, das 
gebiet, Elſaß⸗Lothringen, sehen die 
o⸗Slowakei, Polen, Oſtpreußen, Memel, 
ſteie Stadt Danzig, 
orie Rußland und ruſſiſche Staaten 
elt. Deutſchland hat beſonders nach 
vorgenannten Artikeln nur anzuer⸗ 
Nen und auf ſeine bisheri⸗ 
echte u verzichten. Nach 
5 31 muß Deutſchland die Aufhebung 
Verträge mit Belgien vom 19. April 
1 und nach Artikel 32 die Souverä⸗ 
he Belgiens über das ganze Gebiet von 
ae anerkennen ſowie auf alle Rechte 
8 Anſprüche auf das weſtlich der Straße 


ng Oresnet zugunſten Belgiens laut Ar⸗ 
verzichten. Artikel 34 ſpricht den 

est auf das rein deutſche Gebiet der 
e Eupen und Malmedy aus. Deutſch⸗ 
ed hat nach Artitel 38 ſelbſtverſtändlich alle 
Bei und Urkunden ujw. dieſer abzutretenden 


unverzüglich der belgiſchen Regierung 


lbermitteln. Das Großherzogtum 
femburg hat mit dem 1. 1. 1919 auf⸗ 


kinberufung des Präſidenten der Vereinigten Staaten Amerikas. 

erika aber ijt dem Bunde nicht beigetreten, alſo macht Frank⸗ 

wih die Sache. Laut Artikel 8 bekennen ſich die Bundes⸗ 

Rüglieder zu dem Grundſatze, daß die Aufrechterhaltung des 

Riedens eine Herabſetzung der nationalen Rüſtungen auf das 

nn erfordert, was mit der nationalen Sicherheit ver⸗ 
iſt. | 


In Wahrheit gilt dieſer Grundſatz nur für das nicht „auf⸗ 
Japan und Amerika 
ien um die Wette, und Frankreich hat heute mehr als achtmal 

wiel Männer unter Waffen, als das von Oft und Welt bedrohte 
ATNeiſchland halten darf. Artikel 11 ſtellt ausdrücklich feſt, daß 

Krieg und jede Bedrohung mit Krieg eine Angelegenheit 
Ms ganzen Bundes ijt. — Deutſchland kann nicht um Aufnahme 
den Völkerbund betteln. Aber auf Grund der Artikel 11—13 
ft ſein, ihm an⸗ 
die Klauen etwas 
Madnitten wären und Frankreich nicht bei jedem Nache⸗ und Wut⸗ 

l — wie jetzt wieder — mit Beſetzung weiterer Gebiete 
kohen könnte, ohne die Genehmigung aller Bundesmitglieder zu 


Für das Wohlergehen und die Entwicklung der Völker unſerer 
Raubten Kolonien und Gebiete zu ſorgen, betrachtet die En⸗ 
Mile nach § 22 als eine heilige Aufgabe der Ziviliſation, ſieht 

iin den beſten Weg zur Verwirklichung dieſes Grundſatzes nur 
er Uebertragung der Vormundſchaft über dieſe Völker an 
lbſtverſtändlich die 


gehört, 
ören. und Deutſchland hat auf alle 
aus dem Eiſenbahnabkommen mit Luxem⸗ 
burg zu verzichten. Dagegen muß ſich Deutſch⸗ 
land gemäß Artikel 41 verpflichten, alle Vor⸗ 
teile und Rechte dem Großherzogtum zugute 
kommen zu laſſen, die im Friedensvertrage 
zugunſten der allierten und aſſoziierten 
Hauptmächte ausbedungen ſind. Nach Ar⸗ 
tikel 42—44 ijt Deutſchland unterſagt worden 
auf dem linken Rheinufer und au 
dem rechten Ufer weſtlich einer 50 Kilometer 
des Stromes verlaufenden Linie Befeſti⸗ 
gungen zu halten oder anzulegen, noch in 
dieſen Zonen ſtändig oder zeitweiſe Streit⸗ 
kräfte zu unterhalten. Die Artikel 45 
bis 50 behandeln das Saargebiet 
mit beſonderen Kapiteln über 
Abtretung und der 
Gruben, die Regierung des Saar⸗ 
gebietes und die 
mung. Deutſchland hat das volle, un⸗ 
beſchränkte, völlig ſchulden⸗ und laſtenfreie 
Eigentum an den Kohlengruben im Saar⸗ 
becken mit dem ausſchließlichen Ausbeutungs⸗ 
recht an Frankreich abzutreten (Artikel 45) 
und auf die Regierung dieſer Gebiete zu⸗ 
unſten des Völkerbundes zu verzichten Nach 
blauf einer Friſt von 15 Jahren nach Inkraft⸗ 


treten des Schandvertrages kann die Bevölkerung dieſer Gebiete 


entſcheiden, unter welche Souveränität ſie zu treten wünſcht. 
(Artikel 49.) Der franzöſiſche Staat macht von ſeinem Rechte, 
die Gruben auszubeuten, in ſolchem Maße Gebrauch, daß nach 
Anſicht der Fachleute nach Ablauf der langen Friſt die Kohlen⸗ 


felder kaum noch ertragsfähig ſein werden. Dazu kommt noch, 


Deutſchland bei einer etwaigen Wiedervereinigung des 


daß 
ganzen Saarbeckengebiets oder eines Teiles mit Deutſchland die 


Eigentumsrechte Frankreichs an den Gruben zu einem in Gold 
zahlbaren Preiſe zu rückkaufen muß. Die Mehrheit der Sach⸗ 
verſtändigen, die den Preis feſtzuſetzen haben, wird aus Nicht⸗ 
deutſchen beſtehen. (§ 36 der Anlage.) Außerdem muß Deutſch⸗ 
land jetzt während der Ausbeutung das Eigentumsrecht auf alle 
Nebenanlagen dieſer Gruben, auf Einrichtung, Gerät⸗ und Kraft⸗ 
lieferung, Grundſtücke, Gebäude — auch ſozialer Art — u. a. m. 
an den franzöſiſchen Staat, frei und lediglich aller Schulden, 
übertragen. — Bei der Fülle iſt es unmöglich, hier alle Verpflich⸗ 
tungen des Deutſchen Keiches aufzuführen. Es würde ein Kapitel 
für ſich ſein, ſich allein mit den Erpreſſer⸗Paragraphen, denen 
unſere bedauernswerten Landsleute des Saargebietes und mit 
ihnen das liebe Vaterland ausgeſetzt ſind, zu befaſſen. Kommen 


doch noch zu dieſen Ausbeutungen und Erpreſſungen ſchlimmſter 


Art die fürchterlichſten aller Drangſalierungen des vom Volfer- 
bunde eingeſetzten Regierungsausſchuſſes für das Saargebiet. 
Ka.ur heute möchte ich daher mit dieſen Ausführungen ſchließen, 
um ſpäter auf eine weitere Beſprechung des Schandvertrages 
zurückzukommen. 


dem deutſchen Zollverein 
echte 


Volksabſtim⸗ 


chleswig, Helgo⸗ 


achen liegende Gebiet von Preu⸗ 


²³o•ꝛA 


Schwemlingen. 
(Abb. 8 zum Artikel: Wanderungen an der Saar.) 
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der Begleitinſtru⸗ 


meiſterhaften Technik 


denn auch nicht zu 


den erſten Vorträgen 


das neueſte von 
Muſikdirektor Hohgrebe komponierte „Sacrlied“, trotz der 


getragen, und 


„Saar · Freund 


Numder 


von den Saarldnder-Vereinigungen. 


＋ Saarländer⸗Vereinigung in Berlin. Ein feltener Kunſt⸗ 
genuß bot ſich am 16. Februar den Mitgliedern und Freunden 
t arländer ⸗ Vereinigung im Vereinshauſe deutſcher 
ngenieure. Olga Schwind, die Tochter des verſtorbenen 
echnungsrates Theodor Schwind in Saarbrücken, ſang alte und 
neue Lieder zur ein⸗ und doppelchörigen Laute. Die zahlreich er⸗ 
Haß get Muſikliebhaber — der Saal war bis auf den letzten 
latz gefüllt — kamen dabei in jeder Hinſicht auf ihre Koſten. 
In ihrem Vortrag, natürlich und von ungekünſtelter Grazie, 
brachte die Künſtlerin zunächſt einige Perlen altdeutſcher Kunſt 
und hat ſich hierin ein Gebiet erwählt, auf dem die Schönheit, 
die Klangreinheit und der weiche Schmelz ihrer Stimme voll zum 
Ausdruck kommt. Das „Fla 
Inferno des flandriſchen Totentanzes, die unſchuldig⸗anmutigen, 
ſeingeiſtigen und ſinnesempfindenden Nonnengeſänge, beſonders 
das Nonnenlied „In den Roſen“, müſſen als einzigartig und 
meiſterhaft im Vortrag bezeichnet werden. Die Liedchen aus 
der Rokoko⸗ und Biedermeierzeit ſtehen geſanglich auf gleich hoher 
Stufe. Es liegt Olga Schwind ganz beſonders, die zarteſten 
Nuancen der ſeeliſchen Empfindung dem Zuhörer innerlich nahe⸗ 
e was ſich bei dem „Kyrie eleiſon“ zu hinreißendem Reiz 
eigerte. 


rn in Not“, das tiefgequälte 


p Heiteres, Inniges und Derbes wird von der 


„Saar⸗Freund“ enthalten, der dafür koſtenlos ins 
liefert wird. Der Kaſſenbericht, den der Schriftführer 
eins, der die Kaſſengeſchäfte im Nebenamt verſah, erftattete tt: 
gab einen zwar nur beſcheidenen Kaſſenbeſtand, der fid aber gi 
aus beſtimmten Anzeichen geſchloſſen werden kann, infolge ze 
Werbetätigkeit und der Opferfreudigkeit einzelner Mitglieh 
bald beträchtlich vermehren wird. Die Vorſtandswahl ergaß oy 
Wiederwahl des bewährten Vorſitzenden, des Schriftführers 
zweier Beiſitzer. Neugewählt wurde ein Kaſſierer und ein Sep 
ſitzer. Letzterem fällt die Aufgabe zu, im Verein mit jüngeren 
Vorſtandsmitgliedern eine Werbeaktion aufzunehmen und a 
dem dafür Sorge zu tragen, daß in Zukunft geſellige 2 
anſtaltungen den Mitgliedern und deren F 
zu regem Gedankenaustauſch über unſere liebe Saarheimat ge 
der wir ohne Unterſchied des Alters und des Standes mit ale 
Faſern unſeres Herzens hängen, geboten wird. Gäſte von he 
Saar und auch Freunde des Saargebiets ſind an unſeren regel; 
mäßigen Sitzungsabenden, die an jedem dritten Dienstag 
Monat in unſerm Vereinslokal, Bleichſtraße 38a, ſtattfinden, herz 
lich willkommen. Die Tage, für die geſellige Zuſammenkün 


vorgeſehen find, werden rechtzeitig im „Saar⸗Freund“ belauſ 


gegeben. | 


§ Saar-Berein für Gladbeck, Weſtſ. Durch einen Aufruf inde 


„Gladbecker Zeitung“ waren alle Saarländer und Saarfte & 


Stimme und die ganz 
hervorragende Vir⸗ 
tuoſität im Gebrauch 


mente gaben Hand 
in Hand mit der 


ein durchaus auf der 
Höhe ſtehendes Ge⸗ 
ſamtbild ihres Kön⸗ 
nens. So war es 


verwundern, daß die 
anfangs ſkeptiſche Zu⸗ 
hörerſchaft ſchon nach 


ihren Sympathien 
ſtürmiſchen Ausdruck 
verlieh. Und als 
Olga Schwind wei⸗ 
ter geſchickt Perle 
an Perle reihte, da 
war des Beifalls und 
der Zuſtimmung kein 
Ende. Als gebo⸗ 
rene Saarbrücke⸗ 
tin bot fie zum 
Schluß noch den ge⸗ 
ſpannt Lauſchenden 


Kürze der Zeit zum Einſtudieren mit innigem Empfinden vor⸗ 
etzte damit dem harmoniſchen und allſeitig be⸗ 
— Abend die Krone auf. Mit herzlichen, warmen 
Worten dankte ihr Herr Verwaltungsdirektor Vogel im Namen 


der Saarländer⸗Vereinigung in Berlin und ſchloß den Abend mit 
dem Wunſche, recht bald wieder einen ähnlichen veranſtalten zu 


können. Im ganzen betrachtet, war es ein Abend von köſtlichem 
und erleſenem Genuß, zumal das Programm mit außerordent⸗ 


lichem Geſchmack zuſammengeſtellt war, und die vorzügliche, künſt⸗ 


leriſche Leiſtung von Olga Schwind der Veranſtaltung ein 
beſonders eindringlich nachwirkendes Gepräge verlieh. 


Die Saarländer⸗Vereinigung Frankfurt a. M. hielt am 


Dienstag, den 15. Februar, im Verſammlungslokal, Bleich⸗ 
ſtraße 38a, ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende konnte in ſeinem Jahresrückblick, in dem er insbeſondere 
auf die Schwierigkeiten hinwies, die einem lebhaft pulſierenden 
Vereinsleben gerade in Frankfurt entgegenſtehen, von einem 
guten Erfolg der bisherigen Werbetätigkeit berichten, die ſich 
nach einem zeitweiligen Stillſtand in der Fortentwicklung des 
Vereins neuerdings in zahlreichen Neuanmeldungen kundgibt. 
Der Redner wies zu wiederholten Malen auf die ausgezeichnete 


Zeitſchrift des „Saar⸗Verein“, dem ſo inhaltreichen und mit einem 


trefflichen Heimatbilderſchmuck verſehenen „Saar⸗Freund“ hin und 
machte der Verſammlung den Vorſchlag, ihn jedem Mitglied des 
Vereins zugänglich zu machen. Damit war die G. V. einmütig 
einverſtanden und ſetzte dementſprechend den Jahresbeitrag 
auf 20 M. feſt; in dieſem Betrag iſt das Beſtellgeld für den 


Merzig: Kurfürſtliches Schloß (Stadthaus .) 
(Abb. 9 zum Artikel: Wanderungen an der Saat.) 


ünſtlerin in gleicher am 30. Januar 
Weiſe beherrſcht und einer Gründun §: 
anmutig ſtreng zum VVV 25 * verjammlung dg 
Ausdruck gebracht „Saar⸗Verein“ ei 
Die gut geſchulte 


geladen. Gegen alle 
Erwartung war de 


Beſuch ſehr 


Verſammlung vo 
ſehene Raum 
weitem nicht a 
reichte. Durch Ver 
legen in ein anden 
Lokal wurde dieſeß 
erfreulichen Uebe 
ſtand abgeholfen. Det 
Verjammlungsleiter, 
Herr Mat.⸗ Steige 
Huſchens, eröffnet 
gegen 9 Uhr die Bere 
ſammlung mit dem 
Motto: „Hie git 
deutſch alleweg“ um 


93 
zen Anſprache. Hier 
auf wurde et 
dem Redner 


„ Abends, Herrn 


ſteiger Graus, erteilt 
zu einem  Gorteag 
über das Saarland 
ſeinem etwa einſtün⸗ 
digen Vortrag ver 
ſtand es Herr Graus, 
die Anweſenden durch ſeine ruhigen, ſachlichen Ausführungen 4 
feſſeln. Reicher Beifall lohnte ſeine aufgewendete Mühe. 7 
Abſtattung des Dankes an den Redner durch den Berjammlunge 
leiter wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Die während : 
Vortrages in Umlauf geſetzten Liſten zur Beitrittserklätung el 
gaben die ſtaatliche Zahl von 80 Mitgliedern, ſo da 
Gründung der Ortsgruppe als geſchehen zu betrachten war. 
Vorſtandsmitglieder wurden gewählt: Vorſitzender: Mat⸗ Steh 
Huſchens, Stellvertreter: Bergoberſekretär Wüſten, Ralfieret. 
geſtellter Neiß, Schriftführer: Angeſtellter Schubert, 89 
Angeſtellter Linn, Frau Johann, Frau Venitz und Frau Co ue 
Eine Hutſammlung ergab den Betrag von 239,15 M., ſo da 65 
Grundſtock für eine erſprießliche Vereinstätigkeit gelegt if. 8 
wurde ferner angeregt und beſchloſſen, monatlich eine sere it 
verſammlung abzuhalten. Als Vereinslokal wurde die Wirtlae 
Theod. Wormland gewählt. 


deutſche Treue in Briefen aus dem 
Saargebiet. 


.. . In der Nr. 35 des Ihnen ſattſam bekannten Ey. 
hilen „Neuen Saarkurier“ finde ich zwei Artikel: . 
im Saargebiet“ von einem 
lichen Eiſenbahnanwärter a. D. P. Mailänder, und 15 . 
gleichen Nummer unter „Eingeſandt“!: „Die gehe 
Winkelzüge“, beides beſtellte Arbeiten, in 


Haus ge 
Qe: 


amilien Gelegen 


jo daß der für die 


begrüßte die Cridie 
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fruf in der 
aarfteun 
ſanuat 
indungs⸗ 


i 

rolfen. Det 
ungsleitet, 
t.⸗ Steige 


eröffnete 


x die Bers 
mit Dem 


„Hie 


eweg“ und 
ie Eridie 


einer fut 


ibe. 

lungs 
rend. 
lärung el⸗ 


Vereins 


Wirtſchaft 


* 


bumt noch. „Wir find 


rungen zu 
Nach 


Anbei iif 
Rit der Bit erjende ich Ihnen ein 


* 
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„Ziel und Art der franzöſiſchen Beſtrebungen in klarſter 
Geile zutage treten, und die weiteſten Kreiſen nun endlich 
nal bie Augen öffnen ſollten. Wie in diejem 
teibſel die vitalſten Lebensintereſſen des Saargebietes in 
ſunzöſiſchem Sinne behandelt werden, iſt ein wirklich lehrreiches 
Hi von der Art und Weiſe, in der die Franken währung 
en Saargebiet aufgedrungen werden ſoll, ein 
endes Spiegelbild der Propaganda, mit der die 
Seanjojen im Saargebiet arbeiten. Wenn da z. B. behauptet wird. 
mh die allgemeine und immer mehr ſteigende Wirtſchaftsnot und 
Fellwirtſchaftskriſe die Einführung des Franken bedinge, ſo 
ell das die Tatſachen geradezu auf den Kopf. Ganz und gar 
ie lann bei der durch alle maßgebenden wirt⸗ 
igaftliden Kreiſe erfolgten blehnung des 
lanken nicht von einer „agitatoriſch inſzenierten 
ts it immelei“ die Rede ſein. Der „Neue Saarkurier“ 
sant weiter dieſe Stellungnahme ein „nationaliſtiſches 
Gejammer und eine „Illuſionspolitik beamte⸗ 


et und nichtbeamteter Dilettanten“ und fast dann 
Ieeufliſchem Triumph, „die Frankenwährung 


om mt 
ic für die Eiſenbahner ſowohl als auch für 
ne Bevölkerung!“ Das Wort ſchlüge dem Faß 
n Boden aus, wenn es nicht ein Schuft in franzöſiſchem Solde 

ieben hätte, aber jo 
es nur einmal gana 


deutl 


jedes deutſchen 


kworzugte Stellung ein⸗ 
ichme! Wer lacht da?! — 
er der Haupttrumpf 


Alterung an der Saar, 
le wir länger als 4 Jahre 
Stitean Seite mit unſeren 
deren deutſchen Brüdern 
dem größten aller Kriege 
Mot und Trübſal, Sieg und 
tude mit durchlebt ha⸗ 
wit werden uns dieſe 
Cre von euch Ehrabſchnei⸗ 
nicht nehmen laſſen, 
hen zuſein auchim 
laglückl Die lügenhafte 
Shauptung, daß die Ein⸗ 2 
Wehner des Saargebietes | 
iber die Abſtimmung der Frankenwährung durch die Eiſenbahner 
entrüſtet und empört geweſen ſeien, atmet eine groteske Komik 
* nichts als eine tendentiöſe Stimmungsmache übelſter Art. 
egeheimen Winkelzüge“ find von demſelben Geiſt; 
Bae iſt der Gedankengang, niedrig und gemein, ein würdiges 
Nan d zu der berüchtigten Spitzelwirtſchaft. Syſtem: 


— deutſch bleiben, 


ivermeidliche Drohung, daß, wenn die geheimen Drahtzieher 
in find schließlich alle, die im Saargebiet die Frankenwährung 
ad ben wollen, nämlich über fünfmal 100 000) nicht 
10 ieſem Wege zum Schweigen gebracht werden können, es 

Schreibers Pflicht fei, fim an die Saat: 


n zu wenden.“ Soll man dem Ganzen noch etwas 


tr gen? Es wären der Worte zu viele! Ob von einem 
5 oder einem Französling, ob von einem Spitzel oder 
i leichten Vogel, der in widernatürlichſter, ſadiſtiſcher Weiſe 
Neſt beſchmutzt, — beide Machwerke ver⸗ 


irt — charakteriſtiſches Beiſpiel für die 


unde 


Saargebiet Drachen zähne fat und 


zu vergiften ſucht, niedriger 


ingt zu werden. Mit treudeutſchem Saargruß! 
Ein alter treuer Saarbrii¢er Eiſenbähner. 


te, falls es geeignet iſt, dasſelbe im „Saar⸗Freund“ 


die Anklage, dann goldige Ausſicht und tauſend Ver⸗ 
en, wenn man Frankreich zu Willen iſt, und ſchließlich die 


wie die franzöſiſche Propa⸗ 


echt deutſches Saarlandlied. 


Eine Ehrenpflicht 
Mannes und jeder deutſchen 
Frau iſt es, ae 


den 


Helft ihnen, Saardeukſche und Freunde 
des Saargebiets! Oberſchleſien muß 
unbedingt — gerade wie das Saargebiet 
jeder Sabotage und 
allen ränkeſüchtigen Winkelzügen zum Trotz. 


Bund „Saar⸗ Verein“, Berlin. 


| 


mancher 


ſchönes, trautes Saarländchen einfach annektierte, aber Gott let 


zu el Sture Sie werden hierdurch der Bitte vieler treu⸗ 
deutſcher Saarfreunde gerecht werden, und andererſeits wird ſich 

ranzösling dabei die Frage auflegen: Iſt Saarbrückens 
hehres Ehrental deutſch oder franzöſiſch? Man hört ja jetzt ab und 
zu die — Frage: Bleiben wir deutſch oder werden wir unter 
den franzöſiſchen Bajonetten ſchmachten müſſen? Leider gibt es 
a welche, denen es angenehm wäre, wenn der Franzoſe unſer 


Dank, nicht alle denken ſo, ſondern erinnern ſich des herrlichen 


Dichterwortes: „Nie fühlt ich treure Herzen ſchlagen, als Herz und 


Auge treu und wahr am ſchönen, grünen Strand der Saar.“ 
14 * F. M. in A. 


Der Proteſt der deutſchen Regierung an 


die Regierungskommiſſion des Saargebiets gegen die Ueber⸗ 


tragung der konſulariſchen Vertretung der Saardeutſchen an 
rankreich löſte im Saargebiet eitel Freude aus. Dieſer Proteſt 
itte ſchon längſt erfolgen müſſen. as haben unſere Brüder 


mit der franzöſiſchen Republik zu tun, fie find und bleiben — auch 


nach dem Friedensdiktat — man ſoll doch 


s Wort „Vertrag“ 
meiden — Preußen und Bayer 
* 


7 


* 


* 


.. . Ich fühle mich als 
Mitglied einer großen Or⸗ 
anijation, die viele Tau- 
ende treudeutſcher Män⸗ 
ner zu ſeinen Mitgliedern 
zählt, veranlaßt, Ihnen 
auszudrückeu, was mein 
ganzes Herz bewegt: die 
Liebe und unwan⸗ 
delbare Treue al⸗ 
ler Saarbe wohner, 
beſonders aber der Mit⸗ 
lieder meiner Organi⸗ 
ation zu unſerem armen, 
eknechteten, entrechteten 


4 . b e i gt n aterlande! Es erfüllt 
bei der bevorſtehenden Abſtimmung und bei — 
Shuld lant per den vorbereitenden Maßnahmen hierzu daß die in 
anonnme mierfink. vollem Einvernehmen mit 

n er wo ſchrieben werden kann, 
wit, die treudeutſche Be⸗ | 3 * ausgenommen na⸗ 


türlich einige Ver⸗ 

räterkreaturen, die 

fa nicht ſchämen, aus dem 
nglück von 

Vaterland ein Geſchäft zu 

machen. Schmach und 
chan de über dieſe 

Ruchloſen! Möge der 


bald erreichen Das Saar⸗ 
volk lehnt entſchieden 
jede Gemeinſchaft 
mit ihnen ab! Es 
erſcheint mir zweifellos, 
daß ein Nichtnachgeben Deutſchlands militäriſche Maßnahmen der 
Entente zur Folge haben wird. Gibt aber Deutſchland nach und 
kann ſpäter das Angenommene nicht yr dann kommen 
trotzdem die „militäriſchen Maßnahmen“ unſerer Henker. Alſo wir 


können machen, was wir wollen, einmal wird das Damoklesſchwert 


herunterſtürzen! Wie fagt doch Schiller in ſeinem „Tell“? 
„Wenn der Gedrückte nirgends Necht kann finden, 
Wenn unerträglich wird die Laſt, greift er 
Hinauf getroſten Mutes in den Himmel 
Und holt herunter ſeine ew'gen Rechte, 
Die droben hangen, unveräußerlich 1 

And unzerbrechlich wie die Sterne ſelbſt! 

Wenn alſo die Entente auf ihrer Wahnſinnsforderung be⸗ 
harrt, bleibt Deutſchland nur „der Griff in den Himmel!“ Ich 
halte es mit dem Präſidenten der Bayeriſchen Kammer, der dieſer 
Tage das denkwürdige Wort prägte: „Lieber ehrl i unter: 

ehen, als in fteter Sklaverei leben!“ An den 
Folgen des Pariſer Diktats ginge Deutſchland doch r 


Anfragen und Antworten. 


X. Y. in Saarbrücken. Das St. Johanner Rathaus iſt in den 
ren 189799 nach dem Plane des Architekten Prof. G. v. 
auberriſſer in München unter Leitung des ponetiess 
tadtbaumeiſters Franz im ſpätgotiſchen Stile der Epoche des 


14. und 15. Jahrhunderts mit einem Koſtenaufwand von 750 000 


Volk und 


Arm der Gerechtigkeit ſie 


A. 


— 


„ 
— 


— 


—-„—̃— 


| „Saat- Srennd™ | | 
attete | 
aber, | 
ergab de 
hrers und 
d ein Be 
nd 1 
pele ge het 
mit alen 
ren rege“ | 
im 
den, Herp: 
me 
ein die Keſſe ge 
n° en o ll. Der angebliche — 
egen alle befaſſer behauptet nach — 
} war der ler drohenden Ankündi⸗ —— 
br tart, fat weiter, daß unter der = 
t für Dig nzſiſchen Regie und 
ng franzöſiſchen Einfluſſe — 
icht Saargebiet heute eine = 
in anders = 
de dieſen | = 
— 
dner des 
errn Jahr 
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„Saar ⸗Freund“ 


* 


Nunne 


Mark erbaut. — Das Krankenhaus auf dem Neppersberg iſt im 
Oktober 1905 eingeweiht worden. Der erſte Spatenſtich zum Neu⸗ 
bau geſchah im Frühjahr 1904. 


Adam S. in Neunkirchen. Während die Kohlenerzeu⸗ 
gung der ganzen Welt vor etwa einem Menſchenalter nur 
200 Millionen Tonnen umfaßte (1870), wovon reichlich die Hälfte 
auf das Konto des engliſchen Bergbaues kam, darf man heute die 
— Weltproduktion auf rund 900 Millionen Tonnen ſchätzen. 
5 entfielen im Jahre 1905 auf Europa allein 460 Millionen 

Tonnen. 


in Dudweiler, Burbach, Gersweiler, 
thal, Schwalbach, Wellesweiler 
weiler ausgebeutet, in denen 
gewonnen wurden. 5 


Klaren⸗ 
und Schiff ⸗ 
jährlich gegen 400 000 Zentner 


Sücherbeſprechungen. 


Eiche“, München erſcheinenden Monatsſchrift „Die Gegen⸗ 
rechnung“ vor, die eine Kampfſchrift für Wahrheit und Recht 
gegen die Zerſchlagung und Unterminierung Deutſchlands ſein 


Vorläufer in Flugſchriftform find der „Gegenrechnung“ 
ſchon als Künder ihrer Idee vorausgegangen. Die un⸗ 
eheure Lügen propaganda unſeret ehemaligen 
einde vor, während und auch noch nach dem Kriege hat ihre 


Saar 


Chr. K. in Dudweiler. Schon im Jahre 1767 wurden Gruben 


Uns liegt die Nummer 1 der im Verlage „D eutſch e 


will unter dem Motto: Wir vergeſſen nicht! Zwei kleine 
Ausgleich ſchaffen, und es iſt ihr die 


länder⸗ Vereinigung in Berlin 


vergifteten Früchte in die ganze Welt getragen. Das Deut 
Volk ijt um ſeine Ehre gebracht, der deutſche Name in der 
verachtet. An unſerem alten deutſchen Strom, dem Rhe 
halten Schwatze die Wacht und ſchänden deni 
Frauen, Mädchen und ſelbſt Kinder.“ Das fin 
aus dem Geleitwort der Schriftleitung der „Gegenrechn 
Berichten will fie über die Schuld am Kriege auf Grund gesch 
licher Tatſachen, über Kriegsverbrechen, die uns zur Lait 
werden, über die Behandlung unſerer Kriegsgefangenen und die 
die Behandlung der feindlichen Gefangenen in unſeren 

über die Schändung der Ruheſtätten unſerer Gefallenen, die 
die Behandlung der Auslandsdeutſchen, über die Wirkungen 
Hungerblockade für unſer Volk, über die Beobachtungen, die iy 
die einſt feindliche Bevölkerung gemacht worden ſind, über he 
Verhalten der jetzigen Beſatzungstruppen, über die fim 
Schmach, über die Zerſtörung und Beſchlagnahme unſerer 
maligen Kampfmittel und Handelsflotte und ſchließlich über 
Ablieferung der Milchkühe, Dieſelmotoren, induſtriellen und wip 
ſchaftlichen Maſchinen ujw. Die „Gegenrechnung“ wird wig 
aufhören, die Forderung zu ſtellen, die auch das Saargebiet gam 
beſonders angeht, nämlich: Reviſion des Friedens vertrages 
Versailles. Ihr Kampfruf ijt: Für Wahrheit, Recht und e 
Man kann dieſes großartig angelegte Programm mit img 
Genugtuung begrüßen, um jo mehr, als die feindliche Propagany 
nicht müde wird, auch jetzt noch, nachdem längſt der Friede w 


ſchloſſen ijt, den Krieg mit den ſogenannten anderen Mitte 


fortzuſetzen. Die „Gegenrechnung“ wird hierin einen gewiß 
weiteſte 


jeder Hinſicht zu wünſchen. 


Einladung ; 


4 
5 ‘ * 
e 
8 u m 
. 
e | 


onmgzgert 
in der Aula des Charlotten⸗Lyzeums, Steglitzer Straße 29, 
am Freitag, den 18. März 1921, abends 7/ Uhr, 


veranſtaltet vom Mädchenchor der Karoline von Humboldt⸗Schule 
zu Ehren des treudeutſchen Saarvolkes und der Saarländer-Vereinigung : 


unter Leitung des Herrn Geſanglehrers Nöller⸗Berlin, welcher infolge der durch die Beſetzung des Saargebiete? 
gel@affenen politiſchen Verhältniſſe wie viele andere ſeine 1 zu verlaſſen gezwungen weſen iſt. Herr Geſanglehret 
öller iſt im Saargebiet als früherer Muſiklehrer des Städt. Lehrerinnenſeminars in Saarbrücken und durch die 
bekannten, onzerte eine ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit. 
| eber ſeine bisherigen Erfolge * * ft aus den vielen uns vorliegenden Beſprechungen in Saat 
brücker Zeitungen zum Abdruck gebrachten Kritiken die beſte Auskunf: c | 


der Ceclllenſchule, 21. Juli 1914. 


TRun 
die — trat, ſte llen Herrn Albert Rolle mit in die erfte 


am 25. März 1918. | 
„„ Der dicht beſetzt von einer Muſikgemeinde aus allen Kreiſen der Stadt, die den Darbietu der Chöre und * 
mit Andacht lauſchte. Die Auswahl der Vortragsnummern lich wieder ernent den feinen, künſtleriſchen Sinn des Konzertleiters, Herrn 
deſſen Leiſtungen mit dem tigen, 400 Stimmen ffarken Chor Cecllienſchule in ihrer Abrundung, glänzenden Pr as 
und mufikalifhen Durdharbeitung die be Aner verdlenen. Alles dene war reife Kunſt. Von befonderem Eindruck war die 
greifende Wiedergabe von Möhrings „Trompeter an Kahbach“ in der Röllerſchen Bearbeitung für Frauenchor mit obligater Trompete und Streich * 


Gelégien Rongertea, ble Gauberkelt 
jeder Chornummer in 


„% „„ „ „ 


Die geſamte Inſzenierung des 
Veste und die | 
eibe unſerer m allen 


Nummer des 


Aus dem reichhaltig und ſehr intereſſant zuſammengeſtellten r welches wir in der nächſten (Skebeld, 


„Saar⸗Freund“ bekannt geben werden, ſei ganz beſonders erwähnt, daß u. a. drei neue Saarlieder 
Hohgrebe und Riller) zum Vortrage gebracht werden. 


Herr Direktor Burg Hardt, der bekannte vortreffliche Regitator, 


hat ſeine Mitwirkung ebenfalls in liebens 
würdiger Weiſe zugeſagt. 


Beſuch dieſes Konzertes nur beſtens empfehlen. 
Da heute ſchon ein ſehr ſtarker 


Beſuch des Konzertes geſichert iſt, empfiehlt es ſi 
zu haben ſind, von der Berlin 11, Ri 


Für die Schriftleitung verantwortlich in Vertretung: O. Jaenſch, Charlottenburg. 
Berlag: Ge[haftsftelle „Saat- Verein“, SW. 11, Königgrätzer Str. 94; Deutſcher Schriftenvetlag O. m. b. H., Berlin SW. 11. 


Eintrittskarten, welche zum Preiſe 
niggrätzer Straße 94, II, jetzt ſcen 


Der Vorſtand. 


Den Mitgliedern der „Saarländer⸗Vereinigung in Berlin“ und allen Freunden des Saargebietes können wir den 
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fen foll. Der angebliche 


mit durchlebt ha⸗ 
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„Saar Freund“ 
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Aabode, Ziel und Art der franzöſiſchen Beſtrebungen in klarſter 
Geile zutage treten, und die weiteſten Kreiſen nun endlich 
inm af die Augen öffnen ſollten. Wie in dieſem 
Ahreibſel die vitalſten Lebensintereſſen des Saargebietes in 
ſunzöſiſchem Sinne behandelt werden, iſt ein wirklich lehrreiches 
von der Art und Weiſe, in der die Franken währung 
en Saargebiet aufgedrungen werden ſoll, ein 
heffendes Spiegelbild der Propaganda, mit der die 
ſunzoſen im Saargebiet arbeiten. Wenn da z. B. behauptet wird. 

die allgemeine und immer mehr ſteigende Wirtſchaftsnot und 


biriücchaftskriſe die Einführung des Franken bedinge, ſo 


felt das die Tatſachen geradezu auf den Kopf. Ganz und gar 
i lann bei der durch alle maßgebenden wirt⸗ 
igaftliden Kreiſe erfolgten blehnung des 
danken nicht von einer „agitatoriſch inſßenierten 
tim me Lei” die Rede fein. Der „Neue Saarkurier“ 
unt weiter dieſe Stellungnahme ein „nationaliſtiſches 
und eine „Illuſionspolitik beamte⸗ 
und nichtbeamteter Dilettanten“ und ſagt dann 
teufliſchem Triumph, „die Frankenwährung kommt 


id, für die Eiſenbahner ſowohl als auch für 


hie ganze Bevölkerung!“ Das Wort ſchlüge dem Faß 


u Boden aus, wenn es nicht ein Schuft in franzöſiſchem Solde 


behauptet nach 
bidder drohenden Ankündi⸗ 
mig weiter, daß unter der 
mzöſiſchen Regie und 
ben franzöſiſchen Einfluſſe 
us Saargebiet heute eine 
kworzugte Stellung ein⸗ 
ume! Wer lacht da?! — 
er der Haupttrumpf 
humt noch. „Wir ſind 
Ucht beteiligt an 
Liquidation der 
ilhelminiſchen 
ſagt der 
monume Schmierfink. 
Hin, Monſieur, ihr Fran⸗ 
en nicht! Aber wohl 
, die treudeutſche Be⸗ 
Alerung an der Saar, 
le wit länger als 4 Jahre 
Seite an Seite mit unſeren 
mderen deutſchen Brüdern 
Udem größten aller Kriege 
ut und Trübſal, Sieg und 


wit werden uns dieſe 
Chee von euch Ehrabſchnei⸗ 
un nicht nehmen laſſen, 
leu zu ſein auch im 
Unglück! Die lügenhafte 
kehauptung, daß die Ein⸗ 
des Saargebietes | 


iber die Abſtimmung der Frankenwährung durch die Eiſenbahner 
entrüſtet und empört geweſen ſeien, atmet eine groteske Komik 
wit nichts als eine tendentiöſe Stimmungsmache übelſter Art. 
le geheimen Winkelzüge“ find von demſelben Geiſt; 
Suzi iſt der Gedankengang, niedrig und gemein, ein würdiges 
bild zu der berüchtigten Spitzelwirtſchaft. Syſtem: 


dert die Anklage, dann goldige Ausſicht und tauſend Ver⸗ 


en, wenn man Frankreich zu Willen ift, und ſchließlich die 


Drohung, daß, wenn die geheimen Drahtzieher 


nd ſchließlich alle, die im Saargebiet die Frankenwährung 

a haben wollen, nämlich über fünfmal 100000) nicht 
b dieſem Wege zum Schweigen gebracht werden können, es 
Schreibers Pflicht fei, ſich an die Saar⸗ 


tts zu wenden.“ Soll man dem Ganzen noch etwas 


1 fünen? Es wären der Worte zu viele! Ob von einem 
moſen oder einem Französling, ob von einem Spitzel oder 
i leichten Vogel, der in widernatürlichſter, ſadiſtiſcher Weiſe 
ſlentbenes Neſt beſchmutzt, — beide Machwerke ver⸗ 


nals charakteriſtiſches Beifpiel für die 


tt und Weiſe, wie die franzöſiſche Propa⸗ 
1 im Saargebiet 
tha olksmeinung zu vergiften ſucht, niedriger 
ugt zu werden. Mit treudeutſchem Saargruß! 

Ein alter treuer Saarbrüger Eiſenbähner. 


tk 
nt et überſende ich Ihnen ein echt deutſches Saarlandlied. 


itte, falls es geeignet iſt, dasſelbe im „Saar⸗Freund“ 


Drachenzähne ſät und 


E 


Eine Ehrenpflicht 
jedes deutſchen Mannes und jeder deutſchen 


den Oberſchleſiern 


bei der bevorſtehenden Abſtimmung und bei 
den vorbereitenden Maßnahmen hierzu 


mit und Tat beizuſte 


Helft ihnen, Saardeutſche und Freunde 
des Gaargebiets! 
unbedingt — gerade wie das Saargebiet 
— deutſch bleiben, jeder Sabotage und 
allen ränkeſüchtigen Winkelzügen zum Trotz. 


Bund „Saar- Verein“, Berlin. 


zu veröffentli en. Sie werden hierdurch der Bitte vieler treu⸗ | 


deutſcher Saarfreunde gerecht werden, und andererſeits wird fid 
mancher Französling dabei die Frage auflegen: Iſt Saarbrückens 
hehres Ehrental deutſch oder franzöſiſch? Man hört ja jetzt ab und 
zu die bange Frage: Bleiben wir deutſch oder werden wir unter 
den franzöſiſchen Bajonetten ſchmachten müſſen? Leider gibt es 
N denen es angenehm wäre, wenn der Franzoſe 1 9 
chönes, trautes Saarländchen einfach annektierte, aber Gott ſei 
Dank, nicht alle denken ſo, ſondern erinnern ſich des herrlichen 
Dichterwortes: „Nie fühlt ich treure Herzen ſchlagen, als Herz und 
Auge treu und wahr am ſchönen, grünen Strand der Saar.“ 
* F. M. in A. 

.. . Der Proteſt der deutſchen Regierung an 
die Regierungskommiſſion des Saargebiets gegen die Ueber⸗ 
tragung der konſulariſchen Vertretung der Saardeutſchen an 

rankreich löſte im Saargebiet eitel Freude aus. Dieſer Proteſt 
ätte ſchon längſt erfolgen müſſen. Was haben unſere Brüder 


mit der franzöſiſchen Republik zu tun, ſie ſind und bleiben — auch 


nach dem Friedensdiktat — man ſoll doch das Wort «ad 


meiden — Preußen und Bayern 


« 


Ich fühle mich als 
: Mitglied einer großen Or⸗ 
aniſation, die viele Tau⸗ 
ende treudeutſcher Män⸗ 
ner’ zu ſeinen Mitgliedern 
zählt, veranlaßt, Ihnen 


ganzes Herz bewegt: die 
Liebe und unwan⸗ 
delbare Treue al⸗ 
ler Saar bewohner, 
beſonders aber der Mit⸗ 

lieder meiner Organi⸗ 
ation zu unſerem armen, 
entrechteten 
Vaterlande! Es erfüllt 
mich mit ganz beſonderer 
Freude und Genugtuung. 
da a groke Wort in 
vollem Einvernehmen mit 


ſchrieben werden kann, 
ausgenommen na⸗ 
türlich einige Ver⸗ 
räterkreaturen, die 
ch nicht ſchämen, aus dem 
ngliid von Volk und 


hen. 


Oberſchleſien muß 


machen. Schmach und 
Schande über dieſe 
Ruchloſen! Möge der 
Arm der Gerechtigkeit ſie 
bald erreichen Das Saar⸗ 
volk lehnt entſchieden 
jede Gemeinſchaft 
mit ihnen ab! Es 
1 erſcheint mir zweifellos, 
daß ein Nichtnachgeben Deutſchlands militäriſche Maßnahmen der 
Entente zur Folge haben wird. Gibt aber Deutſchland nach und 
kann ſpäter das Angenommene nicht ausführen, dann kommen 
trotzdem die „militäriſchen Maßnahmen“ unſerer Henker. Alſo wir 
können machen, was wir wollen, einmal wird das Damoklesſchwert 
herunterſtürzen! Wie fagt doch Schiller in ſeinem „Tell“? 
„Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, 
Wenn unerträglich wird die Laſt, greift er 
Hinauf getroſten Mutes in den Himmel 
Und holt herunter ſeine ew'gen Rechte, 
Die droben hangen, unveräußerlich 1 
Und unzerbrechlich wie die Sterne ſelbſt! | 
Wenn alfo die Entente auf ihrer Wahnſinnsforderung be⸗ 
harrt, bleibt Deutſchland nur „der Griff in den Himmel!“ Ich 
halte es mit dem Präſidenten der Bayeriſchen Kammer, der dieſer 
Tage das denkwürdige Wort prägte: „Lieber ehrl ich unter⸗ 
ehen, als in ſteter Sklaverei leben!“ An den 
Folgen des Pariſer Diktats ginge Deutſchland doch ecg 


Anfragen und Antworten. 


X. Y. in Saarbrücken. Das St. Johanner Rathaus iſt in den 
Fu 1897—99 nach dem Plane des Architekten Prof. G. 
a 


v. 
uberriſſer in München unter Leitung des — 4 


Stadtbaumeiſters Franz im ſpätgotiſchen Stile der Epoche 
14. und 15. Jahrhunderts mit einem Koſtenaufwand von 750 000 


auszudrückeu, was mein 


dem zender Saarvolke ge⸗ 


Vaterland ein Geſchäft zu 
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— „ 


„Saar · teund“ 


Mark erbaut. — Das Krankenhaus auf dem Reppersherg ijt im 
Oktober 1905 eingeweiht worden. Der erſte Spatenſtich zum Neu⸗ 
bau geſchah im Frühjahr 1904. 120 any 


. Adam S. in Neunkirchen. Während die Kohlenerzeu⸗ 
gung der ganzen Welt vor etwa einem Menſchenalter nur 
200 Millionen Tonnen umfaßte (1870), wovon reichlich die Hälfte 
auf das Konto des engliſchen Bergbaues kam, darf man heute die 
8 Weltproduktion auf rund 900 Millionen Tonnen ſchätzen. 
. entfielen im Jahre 1905 auf Europa allein 460 Millionen 
nnen. 


Chr. K. in Dudweiler. Schon im Jahre 1767 wurden Gruben 
in Dudweiler, Burbach, Gersweiler, 
thal, Schwalbach, Wellesweiler und Schiff⸗ 
weiler ausgebeutet, in denen jährlich gegen 400 000 Zentner 
gewonnen wurden. 1 V 


Uns liegt die Nummer 1 der im Verlage „Deutſche 
Eiche“, München, erſcheinenden Monatsſchrift „Die Gegen⸗ 
rechnung“ vor, die eine Kampfſchrift für Wahrheit und Recht 
gegen die Zerſchlagung und Unterminierung Deutſchlands ſein 
will unter dem Motto: Wir vergeſſen nicht! Zwei kleine 
Vorläufer in Flugſchriftform ſind der „Gegenrechnung“ 
ſchon als Künder ihrer Idee vorausgegangen. „Die un⸗ 

eheure Lügen propaganda unſeret ehemaligen 
einde vor, während und auch noch nach dem Kriege hat ihre 


Saarländer 


, in der Aula des Charlotten⸗Lyzeums, Steglitzer Straße 29, 4 
an Freitag, den 18. Mär 1921, abends 7 97 
veranſtaltet vom Mädchenchor der Karoline von Humboldt⸗Schule 
N | zu Ehren des treudeutſchen Saarvolkes und der Saarländer⸗Vereinigung 


N unter Leitung des Herrn Geſanglehrers Nöller⸗Berlin, welcher infolge der durch die Beſetzung des Saargebieles 

eimat zu verlaſſen geqmungen 
7 tädt. Lehrerinnenſeminars in 
onzerte eine ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit. 


gela enen politiſchen Verhältniſſe wie viele andere ſeine 
a Siler ijt im Saargebiet als früherer Muſiklehrer des 
bekannten, wohlgelungenen 
eber ſeine bisherigen Erfolge ews na 

e 


brücker Zeitungen zum Abdruck gebrachten 


dem 
gelegten Konzertes, die Gauberkeit und lichtvolle 
uſw.“ 
Der Saalbau war dicht beſel von einer Muſt 
mit Andacht lauſchte. Die Auswahl der Vortragsnummern lch 
Röller, erkennen, deffen Leiſtungen mit dem 400 
und mufikalifhen Durcharbeitung die Aner verdlenen. 
greifende Wiedergabe von Möhtrings „Trom 
uſw.“ 


Aus dem reichhaltig und ſehr intereſſant zuſammengeſtellten programm, welches wir in der nächſten Nummet des 
„Saar⸗Freund“ bekannt geben werden, ſei ganz beſonders erw ähnt, da 


Hohgrebe und Röller) zum Vortrage gebracht werden. 


Herr Direktor Burghardt, der bekannte vortreffliche Rezitator, hat ſeine Mitwirkung ebenfalls in lieben 


würdiger Weiſe zugeſagt. 


die Behandlung der feindlichen Gefangenen in unſeren Qa 


Klaren⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen uſw. Die „Gegenrechnung“ wird 


ehende aus den vielen uns vorliegenden Beſprechungen in Saat“ 
ritiken die beſte Auskunft: 


WohliStighcitshonsert der Cecillenſchule, 21. Juli 1914. 
onderer Dank gebührt . "Be der Cecilien{dule, Herrn Albert Röller. Die geſamte Inſzeni 


d der Choreinftudierung, die foli Mitwirku figel und die Ai 
— Bellen Herrn Albert Miller ache 


am 25. März 1918. 


wieder ernent den 


C 
bor 


peter an der Kaßzbach“ in der Röllerſchen Bearbeitung für Frauenchor mit obligater Trompete und Streit N 


s . 
4 


vergifteten Früchte in die ganze Welt getragen. Das deutz 
Volk iſt um ſeine Ehre gebracht, der deutſche Name in der N 
verachtet. An unſerem alten deutſchen Strom, dem R 
Schwarze die Wacht und ſchänden de 

trauen, Mädchen und ſelbſt Kinder.“ Das 
aus dem Geleitwort der Schriftleitung der „Gegenten 
Berichten will ſie über die Schuld am Kriege auf Grund 
licher Tatſachen, über Kriegsverbrechen, die uns zur Laß 
werden, über die Behandlung unſerer Kriegsgefangenen 


über die Schändung der Nuheſtätten unſerer Gefalleneß 
die Behandlung der Auslandsdeutſchen, über die Wirkung 
Hungerblockade für unſer Volk, über die Beobachtungen 
die einſt feindliche Bevölkerung gemacht worden ſind, isc 
Verhalten der jetzigen Beſatzungstruppen, über die jam 
Schmach, über die Zerſtörung und Beſchlagnahme unſere 
maligen Kampfmittel und Handelsflotte und ſchließlich u 
Ablieferung der Milchkühe, Dieſelmotoren, induſtriellen und 


aufhören, die Forderung zu ſtellen, die auch das Saargebien gm 
beſonders angeht, nämlich: Reviſion des Friedensvertrage 
Verſailles. Ihr Kampftuf ijt: Für Wahrheit, Recht und Ge 
Man kann dieſes großartig angelegte Programm mit iin 
Genugtuung begrüßen, um jo mehr, als die feindliche Proper —ʃ 
nicht müde wird, auch jetzt noch, nachdem längſt der Frien 


ſchloſſen ijt, den Krieg mit den ſogenannten anderen M 

fortzuſetzen. Die „Gegenrechnung“ wird hierin einen gen 

Ausgleich ſchaffen, und es ijt ihr die weiteſte Verbreitu 
jeder Hinſicht zu wünſchen. 
Vereinigung in Berlin; 
1 
Einladung Bs 
zu m | alle 
Bij 
ert 
| deu 


weſen ijt. Herr Geſanglehre 
aarbrücken und durch die 2 


g des 


mit in die erſte Reihe unferer mut 


aus allen Kreiſen der Stadt, die den Darbietu der Chote und cot 
nen, künſtleriſchen Sinn des Konzertleiters, Herrn A 
Ceclllenſchule in ihrer Abrundung, glänzenden 


dene war reife Kunſt. Von befonderem Eindrüch war die & 


u. a. drei neue Saarlieder (Sie bol), 


' Den Mitgliedern der „Saarländer⸗Vereinigung in Berlin“ und allen Freunden des Saargebietes können wir den 
Beſuch dieſes Konzertes nur beſtens empfehlen. 
Da heute ſchon ein ſehr ſtarker Beſuch des Konzertes —.— iſt, empfiehlt es ſich, Eintrittskarten, welche zum Preis m 
Mark zu haben find, von der Gef lle „Saar- Berein“, Berlin SW. 11, Königorätzer Straße 94, II, jetzt [dor fol 
Verlag: Geſchaftsſtelle Berlin OW. Il. Moniggraper Site. Py ch Heut G. m. b. H., Berlin S W. 11. 
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